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NEUESTE NACHRICHTEN
Schaffer will Schwarzhandel bekämpfen

Wirtschaftsminister Erhard fordert Auflagen und Lieferpflichten für die Eisen- und Stahlindustrie
Bonn (AP/dpa ) . Das Bundesfinanzministerium kündigte gestern die verstärkteBekämpfung des Schwarzhandels mit unverzollten Besatzungswaren an . Der Kampfsolle „ ohne Ansehen der Person “ geführt werden .Gleichzeitig forderte Bundeswirtschaftsminister Professor Erhard die Zustim¬mung des Bundesrates für eine Verordnung über die Herstellung , Lieferung undden Bezug von Eisen- und Stahlerzeugnissen . Danach soll er ermächtigt werden ,der Industrie Auflagen über die Produktion und Pflichten über die Lieferung andie Abnehmer auferlegen zu können .

Bei dem Schwarzhandel mit unverzolltenBesatzungswaren handelt es sich um Zigaretten ,Zigarettenpapier, Kaffee , Tee , Kakao, Schoko¬lade, Seife und andere Waren, die für denEigenverbrauch von Besatzungsangehörigenabgabefrei in das Bundesgebiet eingeführtwerden . Der Schwarzhandel mit diesen Warenhabe sich neuerdings besonders bemerkbar ge¬macht und zwar in Zusammenhang mit denneu eintreffenden Truppeneinheiten. Die ameri¬kanischen Besatzungsbehörden haben zuge¬sagt, ab 1 . Oktober d. Js . den Kaffeebezug fürBesatzungsangehörige erneut einzuschränken.Das Bundesfinanzministerium warnt gleich¬

zeitig die deutsche Bevölkerung vor dem Kaufvon Schwarzwaren. Wer solche Waren erwerbeoder entgegennehme, müsse sie unverzüglichvom nächstenZollamt verzollen und versteuernlassen. Schuldige werden entweder wegenSteuerhinterziehung oder wegen Steuerhehlereibestraft . Die Dienststellen des Bundesfinanz-ministeriums wurden angewiesen, nachdrück¬lich und ohne Ansehen der Person einzu¬schreiten.
Erhard verlangt große Ermächtigungen

Unter die Verordnung über die Eisen - undStahllenkung fallen Roheisen, Halbzeug. Eisen¬

Rfistungswirtschaft kommt zuerst
Die Hilfsquellen der Atlantikpakt-Staaten müssen mobilisiert werden

Ottawa (dpa/AP ). Der in Ottawa tagendeAtlantikpaktrat beschäftigte sich bisher inerster Linie mit rüstungswirtschaftlichen Maß¬nahmen der zwölf Paktstaaten . Ein neugegrün¬deter Untersuchungsausschuß soll bis zumOktober Maßnahmen zur Mobilisierung derwirtschaftlichen Hilfsquellen der Mitglied-Staaten vorschlagen. Die Delegierten, vorallem die Außenminister Großbritanniens ,Frankreichs und Hollands, waren sich darineinig, daß eine langfristige Planung auf wirt¬schaftlichem, sozialem und politischem Gebietebenso notwendig sei wie die militärische.Wahrscheinlich ist aus diesem Grunde auchdie Debatte über die Aufnahme Griechen¬lands und der Türkei in den Pakt verschobenworden. KorWegen und? Dänemark hatten sichbisher gegen die Aufnahme ausgesprochen,man hofft jedoch, daß die Regierungen dieserLänder noch umzustimmen sein werden .Amerikanische Delegierte in Ottawa erklärtenzwar, die Furcht in Europa, statt Butter Ka¬nonen zu erhalten , 1 sei unbegründet . Europakönne beides haben, müsse aber selbst er¬

höhte wirtschaftliche Anstrengungen unter¬nehmen . Wie die Gefahr der drohenden In¬flation abgewendet werden kann und wodurchder Osthandel Großbritanniens ersetzt wer¬den kann , darüber ließen sie sich nicht aus.In einer Rundfunkansprache an das kana¬dische Volk sagte der britische AußenministerMorrison, daß der Friede nicht von alleinkomme, sondern daß etwas dafür getan wer¬den müsse, wenn man ihn erlangen wolle. Ererklärte ferner , daß zwar alle Paktstaatenbereit seien, einen möglichst großen Beitragzu der gemeinsamen Verteidigung zu leisten,daß jedoch infolge der Zerstörung und derUnruhe des letzten Krieges die Hilfsquellender einzelnen Länder erschöpft oder nichtgleich stark seien , so daß die Lasten hach denFähigkeiten verteilt werden müßten. Undgewissermaßen als Beleg für die Wichtigkeitder Anstrengungen führte , der britische Ver¬teidigungsminister Shinwell „solide Unter¬lagen“ dafür an, daß die Sowjetunion 215 Divi¬sionen, 300 U-Boote und 19 000 Flugzeuge zurZeit einsetzen könne.

Schumacher gegen „Ohne-mich"-Parole
Bundeskanzler Dr . Adenauer sprach gestern im Rundfunk

Bonn (AP ). Der SPD-Vorsitzende Dr. KurtSchumacher sprach gestern im Nordwestdeut¬schen Rundfunk . Er erklärte , in Washingtonhätten sich die drei westlichen Außenminister„auf der französischen Linie“ geeinigt .Der Bundeskanzler sei nicht demokratischverfahren , als er zu Beginnder Außenminister¬konferenz unter Ausschluß deutscher Persön¬lichkeiten mit den drei Hohen Kommissarenden möglichen Inhalt der Beschlüsse erörterthabe . Jetzt beginne der Kampf, das deutscheVolk habe das Wort.Der Vorsitzende der SozialdemokratischenPartei erklärte laut dpa auf einer Redein Neustadt (Weinstraße) , die SPD sage neinzum Verteidigungsbeitrag, wenn sie nicht durchTatsachen davon überzeugt werde, daß in einemetwaigen Kampf um Europa die Alliierten ankeinen Rüdezugdenken. Dr. Schumacher sprachauf einer Wahlkundgebung zur Bundestags-nacbwahl für den verstorbenen SPD -Abgeord¬neten. Emst Roth. Er erklärte , die Sozialdemo¬kratie sei prinzipiell gegen die Schwindelparoledes „Ohne -mich “
, weil dadurch der Weltkom-irrunismus begünstigt werde. Die/Sozialdemo¬kratie sei bereit, das Ganze zu tun , nicht aberdazu bereit , um das Ganze zu schachern. DieBundesregierung sei zu einer Zeit gewählt wor¬den, da die heutigen Probleme noch nichtspruchreif waren. Nachwahlen zu den Land¬tagen und zum Bundestag hätten bewiesen, daßauch die Sozialdemokratie gefragt werdenmüsse.

Der zweite SPD -Vorsitzende, Professor CarloScbmid , erklärte laut AP , der SPD-Vorstandhabe noch nicht entschieden, ob er das Angebotdes Bundeskanzlers zur Mitarbeit an den kom¬menden Verhandlungen mit den Hohen Kom¬missaren , worüber wir gestern berichteten , an¬nehmen werde. Der Parteivorstand werde dazuoffiziell Stellung nehmen. Am vergangenenMontag hatten sich der Staatssekretär desÄußeren, Professor Hallstein, und ProfessorCarlo Schmid , der gleichzeitig Vorsitzender desBundestagsausschiusses für auswärtige Ange¬legenheiten ist, zu einer ersten Fühlungnahmeder Ergebnisse dar Washingtoner Konferenzgetroffen.
Nur Verteidigung , kein Krieg

Bundeskanzler Dr. Adenauer hielt gesterndie bereits für den Montag angekündigte An¬sprache über alle Sender der Bundesrepublik.Er versicherte, die Einbeziehung Westdeutsch¬lands in die europäische Verteidigungsgemedn-schaft werde keinen Krieg mit der Sowjet¬union hervorrufen.
Die Verhandlungen zwischen der Bundes¬regierung und den alliierten Hohen Kommis¬saren sollen voraussichtlich am 24 . Septemberbeginnen.
Zwei Fragen werden dabei besprochen: dieWiederherstellung der deutschen Souveränität

und die Beteiligung Westdeutschlands an dereuropäischen Verteidigung. Die Ergebnisse derWashingtoner Besprechungen könnten mitgroßer Freude ’zur Kenntnis genommen wer¬den. Die Westalliierten wollten uns volleGleichberechtigung anbieten. Der Bundeskanz¬ler sprach optimistisch und verwies auf diegroßen Gesichtspunkte, die für die Entschei¬dungen maßgebend sein müßten. Adenauererklärte , er sei überzeugt, daß es möglich sei ,mit SöWjetrußland zu verhandeln , wenn dieseswisse, daß es Europa nicht angreifen könne.

bahnobermaterial , Formstahl , Stab- und Band¬stahl , Universaleisen , Bleche , Walzdraht. Stahl¬rohren , Ferrolegierungen u . a.
Die Verordnung soll vom 1 . Oktober 1951 biszum 30 . Juli 1952 gelten . Sie wurde vom Bun-deswirtschaftsminister Professor Erhard bereitsunterschrieben , kann aber erst in Kraft treten,wenn der Bundesrat zugestimmt hat . Nach die¬ser » Verordnung soll die Bundesstelle für denWarenverkehr der gewerblichen WirtschaftHerstellungsgebote für die genannten Erzeug¬nisse erlassen , aber nur dann , wenn sie zumProduktionsprogramm des Herstellers gehören ,und Vorschriften machen dürfen über die Ver¬pflichtung der Produzenten dieser Erzeugnisse,ihre Produkte an die Abnehmer zu liefern . DerBundeswirtschaftsminister soll ermächtigt wer¬den, Prozentsätze , der Lieferungen je Sorte,die an den Abnehmer in einem Vergleichs¬zeitraum durchgeführt wurden , festsetzen zudürfen . Diese Bestimmungen sollen auch fürdie Lieferungen der Händler ab Lager gelten.

Die Länder sind schuld
Bundeswirtschaftsminister Professor Erharderklärte gestern im Bundestag, daß es bezüg¬lich der Hausbrandzuteilung an die Bevöl¬kerung für den kommenden Winter bei denvon der Bundesregierung beschlossenen20 Zentner bleiben solle . Die Verteilung , seiausschließlich Sache der Länder . Wenn sie nichtklappe , dann beständen Versäumnisse derLänder .
Bundesfinanzminister Schaffer erklärte zurbeabsichtigten Aufwandsteuer , daß nur Warenund Gegenstände betroffen werden , die nichtfür den täglichen Bedarf seien. Fahrräder ,Schuhe, Möbel , Tuche und Stoffe fallen nichtunter diese' Steuer .

Englisch im Bundestag
Bonn (AP ) . Zum erstenmal in der Geschichtedes Bundestages nahm gestern eine Gruppebritischer Unterhausebgeordneter an der Ple¬narsitzung des Hauses teil und zum ersten¬mal klang vom Rednerpult abwechselnddeutsch und englisch. . .. t

Die acht Parlamentsmitglieder , die zur Hälfteder Labourpartei bzw. den Konservativen an¬gehören, befinden sich zu einem dreitägigenBesuch in der Bundeshauptstadt . Sie wurdenvom Bundespräsidenten und vom Bundes¬kanzler empfangen . Der Leiter der englischenDelegation, der Labourabgeordnete Woodburn ,sprach in einer längeren Rede im Bundestagüber englische Parlamentsverhältnisse , bei derer öfters Beifall erhielt

Zum erstenmal Atom-Manöver
Washington (AP) . Im Zusammenhang mit dennächsten Atomwaffenexperimenten in Nevadawerden amerikanische Truppen zum erstenmalin der Militärgeschichte an Atomkciegsmanö -vern teilnehmen . Eine Kampfgruppe in einerGesamtstärke von 5000 Mann wird an denÜbungen beteiligt sein.
Die Kampfgruppe soll sich aus Einheiten undVerbänden von sechs amerikanischen Armeenzusammensetzen, die in den USA stationiertsind, und die den Bedingungen einer Atom¬kriegführung unterworfen werden.

Verhandlungen in Kaesong beginnen wieder
Zweimaliges Angebot General RidgWays — Weitere schwere KämpfeTokio (AP/dpa). Alliierte Unterhändler wer¬den sich heute mit den Führern der kommu¬nistischen Waffenstillstandsdelegation an derexterritorialen Brücke vor Kaesong treffen , umdie seit 26 Tagen unterbrochenen Verhandlun¬gen wieder aufzunehmen. Es ist noch nichtganz sicher, ob dabei nur die Anschuldigungender Kommunisten besprochen oder Vorberei¬tungen zur Wiederaufnahme der Waffenstill¬standsverhandlungen getroffen werden sollen .Dies geschieht auf Ersuchen der chinesisch¬koreanischen Heerführung , nachdem GeneralRidgway zweimal hintereinander eine Zusam¬menkunft an dieser Stelle vorgeschlagen hatte ,um den Weg zu weiteren Verhandlungen zuebnen.

An der koreanischen Westfront ist eine starkealliierte Kampfgruppe mit Panzerunterstüt¬zung zum Angriff auf kommunistische Höhen¬stellungen angetreten , konnte jedoch trotzschwersten Feuereinsatzes und unablässigerSturmangriffe der Panzer- und Infanteriever¬bände den Gegner nicht aus seiner Positionverdrängen . An der Ostfront dauern die hef¬tigen Kämpfe noch ah.
Kaiser Hirohito von Japan hat General Ridg¬way und seiner Frau im kaiserlichen ‘Palastvon Tokio ein Frühstück gegeben. Im Gegen - ,satz zu General MacArthur , der dem Kaiserniemals feinen Besuch abgestattet hat , nahmRidgway die Einladung an.

Der „Herforder Plan“
Herford (BNN ) . In Herford (britische Zone)wird zur Zeit der sogenannte „ Herforder Plan“durchexerziert Zweck dieses Planes, der nacheiner Bonner Verlautbarung den Probefall fürdas gesamte Bundesgebiet abgeben soll, ist, dieVoraussetzungen für das Wohnen von Besat¬zungsangehörigen und Deutschen unter einemDach zu schaffen . Einfamilienhäuser sollen nurbelegt werden , wenn sie ohne große Kostenin Zweifamilienhäuser umgebaut werden kön¬nen . Im anderen Falle will man sie ganz frei¬geben und die Besatzungsfamilien ausschließ¬lich in Zwei - und Mehrfamilienhäusern unter¬bringen , damit dem Hausbesitzer mindestensein Stockwerk zu Wohnzwecken eingeräumtwerden kann . %

VWA besteht wieder
Essen . In einem Verfahren um ein Grund¬stück in Essen aus dem alten VWA-Vermögen(Verband der weiblichen Angestellten) hat dieWiedergutmachungskammer des LandgerichtsEssen festgestellt , daß Nachfolgeorganisationdes 1933 aufgelösten Verbandes der weiblichenHandels- und Büroangesellten e . V. . Berlin-Wilmersdorf, nicht die DAG und der DGB

seien , sondern der 1949 wiederkonstituierteVerband der weiblichen Angestellten e. V. ,Sitz Hannover , ist . Die Anträge der DAG unddes DGB . die Vermögensverwaltung und Treu¬hand-Gesellschaft des DGB und der DAG alsNachfolgeorganisation zu erklären , wurden zu¬rückgewiesen.
Königin Juliane

kündigt neue Opfer an
Den Haag (AP ) . Königin Juliana der Nieder¬lande hat die neue Sitzungsperiode des Parla¬ments am Dienstag mit einer Thronrede er¬öffnet , in der sie der Bevölkerung wegen desholländischen Beitrages zur westlichen Ver¬teidigung neue persönliche und finanzielleOpfer ankündigte . Sie betonte, daß der mili¬tärische Vierjahrplan ohne ausländische Fi¬nanzhilfe nicht verwirklicht werden könne.Anschließend legte Ministerpräsident WillemDrees dem Parlament den Haushaltsplan für1952 vor , der bei Gesamtausgaben von 5,2 Mil¬liarden Gulden (5,4 Milliarden DM) mit einemDefizit von 257 Millionen Gulden abschließt.Die vorgesehenen Verteidigungsausgaben inHöhe von 1,5 Milliarden Gulden machen28,1 Prozent der Gesamtsumme aus.

Eine Gruppe junger Franzosen auf einem Kurffirstendamm -Bummel in Berlin . Es sind Schüler undSchülerinnen , die von Beauvais kamen und für die im Austausch eine entsprechende Anzahl Ber¬liner Schüler nach Frankreich gingen .
(dpa )

Die Kohle wird „sdiwazz "
Br. Unternehmen in Westdeutschland , dieviel Kohlen brauchen , rechnen heute mitnicht weniger als vier verschiedenen Kohle¬preisen : einen Teil ihres Bedarfes decken siezum sogenannten Festpreis . Zu diesem Preiswird diejenige Kohlenmenge abgegeben, diefür jeden Betrieb im Rahmen des Kohlever¬teilungsplanes „eingeplant “ 'vyorden ist . Dazukommen noch diejenigen Importkohlemengen,die durch die Bundesregierung eingeführt wer¬den. aber schon zu einem bedeutend höherenPreis berechnet ‘werden . Die restlichen Kohlen,die ein Betrieb braucht , und das sind meist50 Prozent des Bedarfes oder mehr , muß sichder Fabrikant je nach seiner Wendigkeitirgendwo „schwarz“ besorgen . Wenn er in derglücklichen Lage ist und gewisse Mangel¬erzeugnisse produziert , kann er auch Kohlenkompensieren.

Der Mischpreis, den der Kalkulator einessolchen Betriebes für alle diese Kohlepreiseerrechnet, stellt sich nach den Erfahrungenverschiedener Konsumgüter -Industrien heuteschon etwa um 70 bis 80 Prozent höher als derdeutsche Festpreis . Im Ruhrgebiet verlangtman sogar zur Lieferung per 1 . Oktober für
„schwarze “ Kohle schon Preise bis zu 200 DM,also beinahe das Dreifache des Festpreises . Esist verständlich, daß die Firmen unter diesenVerhältnissen keine vernünftigen Vorkalku¬lationen mehr aufstellen können . Sie wissennur, daß der offizielle Kohlepreis eäne bloßeFiktion ist.

Auch der Hausbrand , der zwar zum Fest¬preis abgegeben wird , reicht in den meistenFällen nicht aus . um den Bedarf der Familienfür den Winter zu decken. Wer seinen Kellerbis zu Winterbeginn gefüllt haben will, istalso auch gezwungen, zu Schwarzpreisen zukaufen. Dies soll besonders in den GroßstädtenWestdeutschlands leichter sein als die Beschaf¬fung der von der Bundesregierung vorgesehe¬nen Mindest-Hausbrandmengen . Die einzigenGroßverbraucher, die ihren Kohlebedarf nochregulär decken, sind die Gas- und Elektrizi¬tätswerke , die Bundesbahn und die Behörden.Der Kohlepreis ist also auf dem bestenWege , eine ähnliche Berühmtheit zu erlangenwie alle jene Festpreise , die vor der Währungs¬reform auf dem Papier standen . Praktisch hatder Kohlenmangel jedenfalls den Festpreislängst illusorisch gemacht. Der Markt hat sichwieder einmal stärker erwiesen als alle be¬hördlichen Vorschriften und Verbote.Ja sogar die Behörden selber scheinen schonkapituliert zu haben . Wie anders soll mansonst den Erlaß der Finanzbehörden von Nord¬rhein-Westfalen auffassen , der besagt , daß
„schwarze “ Kohle steuerlich anerkannt wer¬den kann , wenn nachgewiesen wird , daß tat¬sächlich die auf diese Weise beschaffte Kohleim Betrieb verbraucht worden ist .Jetzt rächt es sich also, daß 1948 , als nachder Währungsreform der berühmte „Sprungins kalte Wasser“ mit dem Abbau der Fest¬preise auf fast allen Wirtschaftsgebieten er¬folgte , vor der Kohle haltgemacht wurde.Damals glaubte man , eine Freigabe nicht ver¬

antworten zu können, weil die Förderung nochzu klein war, um eine ausreichende Versor¬gung sicherzustellen. Es gibt deshalb heutezahlreiche Hyänen des Kohlemarktes , die Mil¬lionen durch den Verkauf „schwarzer“ Kohlegewonnen haben. Die Unternehmen , die dieseKohle zwangsläufig erwerben mußten , um ihreProduktion aufrechtzuerhalten , haben diehöheren Kohlepreise längst auf ihre Erzeug¬nisse und damit auf den Endverbraucher ab¬gewälzt.
Es ist deshalb folgerichtig, wenn die großenSpitzenverbände der deutschen Wirtschaft indiesen Tagen in Besprechungen mit dem Bun-

deswirtschaftsministerium ihre ernsten Be¬sorgnisse über die Weiterentwicklung auf demKohlepreisgebiet zum Ausdruck brachten . Siefordern, daß endlich die Diskussion über denKohlepreis in Bonn auf parlamentarischerEbene begonnen wird. Die Bundesregierungsolle einen entsprechenden Entwurf zur Frei¬gabe des Kohlepreises vorbereiten und demParlament zuleiten. Man hat errechnet , daßder freie Preis höchstwahrscheinlich noch un¬ter dem „Mischpreis “ liegen wird , den sichjede Firma heute selbst aus den vier Kohle¬preisen errechnen muß. Der Unterschied be¬stünde jedoch darin, daß der Mehrerlös imFalle der Freigabe des Preises den, Grubenzufließen würde, jenen Gruben, die so drin¬gend Kapital benötigen, "tim ihre veraltetenProduktionsanlagen zu erneuern . Zumindestkönnten die Kohlezechen durch einen etw?£erhöhten Kohlepreis rentabel gemacht werden ,so daß es für den Kapitalmarkt interessantwäre , Geld zu angemessenen Zinsen im Berg¬bau anzulegen.
Schwierigkeiten ergeben sich jedoch bei derVersorgung der Energiebetriebe und beimHausbrand. Während die übrige Wirtschaft ,praktisch keine Verteuerung ihrer Erzeugnissebefürchten müßte, würden natürlich dieEnergiebetriebe, die ja keine Mischpreise ken¬nen, den höheren freien Preis auf Gas undElektrizität umlegen müssen. Die Werke ha¬ben errechnet, daß der Gas - und Strompreishöchstwahrscheinlich vorerst um 15 bis 20Prozent steigen müßte, um die höheren Kohle¬preise auszugleichen . Untersucht werdenmüßte auch , wie die Bundesbahn zurecht¬kommt.

Schwer betroffen durch eine Preiserhöhungwürden die Kleinverbraucher. Hier denkt mannun an eine gewisse Subventionierung ausöffentlichen Mitteln, wobei allerdings beachtetwerden muß, wie bedenklich so etwas ist . Da¬durch könnte aber für eine bestimmte MengeHausbrand vorerst noch der alte Preis bleiben.Je nach der Entwicklung der Verhältnissekönnten digpe Subventionen allmählich ab¬gebaut werden. Nur für die sozial schwäch¬sten Schichten müßte eine gewisse „Kohle¬hilfe“ beibehalten werden.Die Besprechungen befinden sich noch ineinem frühen Stadium. Es scheint jedoch, alsob die Wirtschaftskreise, die jetzt die Dis¬kussion in Bonn entfacht haben , kaum mehrlocker lassen werden.

Neues m Kurze
Bonn (AP ) . Das Auswärtige Amt teilt mit :Der Bundeskanzler hat gegen diejenigen An¬gehörigen des Auswärtigen Amtes ein dienst¬strafrechtliches Ermittlungsverfahren ange¬ordnet, die von einer Frankfurter Zeitung „na¬zistischer Belastung“ beschuldigt wordenwaren. Darunter fallen u . a . : Erich und TheoKordt, Dr. Werner v Grundherr (Botschafterin Athen) , Dr. Peter Pfeifer , Leiter der Diplo¬matenschule Speyer.

Bonn (AP) . Der Bundestag verabschiedetegestern in dritter Lesung einen Gesetzentwurfzur Ergänzung und Abänderung des Zucker¬gesetzes , der ab 1 . Oktober 1951 in Kraft tritt .Der Zuckerpreis soll von der Einfuhr - undVorratsstelle festgesetzt werden . Die SPD er¬klärte , dadurch werde der Zucker um 26 Dpfg.pro kg teurer und lehnte das Gesetz ab.Bonn (AP). Der zweite Direktor der ostzona¬len Volkskammer, Gerhard Jatzke , hat Bundes¬tagspräsident Ehlers gestern ein SchreibenGrotewohls mit dem Vorschlag für gesamtdeut¬sche Wahlen überreicht .
München (AP ) . Der Bundesparteitäg derFDP hat gestern in München begonnen. Die

Neuwahl des Parteivorsitzenden soll am Sonn¬tag erfolgen.
Peine (AP) . Das Peiner Schöffengericht hatden 26jährigen Fleischergesellen HeinrichMehrmann zu sieben Monaten Gefängnis ver¬urteilt , weil er Flaggen mit den Farben derBundesrepublik heruntergerissen und vernich¬tet hatte . Die 21jährige Ruth Schön erhielt zweiMonate Gefängnis wegen Anstiftung zu die¬ser Tat.

Washington (dpa) . Präsident Truman ord¬nete am Montag mit Wirkung vom 17. Okto¬ber die Aufhebung der Handelserleichterungenan , die die USA bisher Bulgarien gewährthaben.
London (dpa). Prof . Dr. Hermann Friedmann ,der Präsident des deutschen PEN-Zentrums ,hat am Montag den Vorsitz im „PEN-Clubdeutscher Autoren im Ausland“ niedergelegt .Sein Nachfolgerwird am 29 . September in Lon¬don gewählt.
London (dpa) . Der Londoner „Daily Mirror“meldet, in Großbritannien würden am 25 . Ok¬tober Parlamentswahlen stattfinden . Eineamtliche Bekanntgabe weide . innerhalb dernächsten 48 Stunden erfolgen.
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Mittwoch, 19 . September 1951
Nummer 220

Vorbehalte der Westmächte müssen klar umschrieben sein
^

Bundesregierung und Parlament in Erwartung der Verhandlungen
Vor » unserem Bonner Dr . A. R. - Redaktionsmitglied

_ Zum Tage _ I
Das Geld, das leidige Geld

„Wirtschaftlich gesehen besitzt Deutschland
mit der Ruhr — die wertvollste Beute , die sich
der Sowjetimperialismus wünschen könnte —
das Herz Europas. Die Deutschen zählen zu den
intelligentesten, fleißigsten und besten Fach¬
arbeitern Europas. Sie gehören, nebenbei er¬
wähnt . zu den besten Soldaten der Welt .“ Wir
hören das gern , was die ;,New York Times“ ,
die übrigens gestern ihren hundertsten Ge¬
burtstag leierte , da über uns schreibt. Sie tut
es im Zusammenhang mit der Konferenz von
Ottawa , von der sie sich eine kluge Lösung des
Problems erhofft, wie deutsche Truppen in die
Atlantik -Verteidigung eingebaut werden kön¬
nen, ohne daß der böse alte Geist nationalisti¬
schen Dünkels in ihnen wieder auflebt . Aber
es ist nicht richtig, das als Hauptproblem der
Ottawa-Kopferenz zu nennen. Genau so wenig
übrigens, wie die französische Zeitung „Le
Monde“ recht hat . wenn sie schreibt, daß in
diesem Augenblick Politik und Wirtschaft weni¬
ger zahlen als der Geist . Leider ist es das
Geld, das nicht mir die Aufnahme Griechen¬
lands und der - Türkei in den Atlantikpakt ;
sondern auch die Aufstellung deutscher Ein¬
heiten sehr gewichtig bestimmt . Der Haken
liegt darin , daß die wirtschaftliche und mili¬
tärische Hilfe der USA nun auch auf die neuen
direkt oder indirekt zugehörigen Paktmitglie-
der ausgedehnt werden muß . Die Hilfsgelder
für die bisherigen 12 Paktmitglieder wurden
andererseits vom amerikanischen Kongreß um
1 Milliarde Dollar gekürzt , und nicht zuletzt
kracht die Wirtschaft mancher Mitglieder, z . B.
Frankreichs , bereits in manchen inflationisti¬
schen Nähten . Im leidigen Geld also liegen die
Gründe für die mannigfachen Bedenken die in
Ottawa zur Sprache kommen, obwohl eine
runde Million Soldaten zusätzlich — alle drei
zusammengerechnet — einen gewissen Aus¬
gleich darzustellen scheint. h . b.

Bonn will sich durchsetzen
Man müßte nicht die Menschen kennen , um

zu wissen, daß über die Versuche der Bundes¬
republik , sich Respekt zu verschaffen, in Zu¬
kunft genau so viel gescholten wird , wie zur
Zeit darüber , sie habe zu wenig Autorität .
Es ging aber nicht mehr anders und die Maß¬
nahmen . die gestern vom Bundeswirtschafts-
ministerium und vom Finanzminister Schaffer
angekündigt wurden , zeigen , wo die Dinge
im argen liegen. Schon oft wurde der Kampf
gegen den Schwarzhandel mit unverzollten
Besatzungswaren proklamiert . Er scheint aber
nie zu scharf gewesen zu sein, sonst
hätte Schaffer dieses Mal nicht betonen kön¬
nen , er werde jetzt ohne Ansehen der Person
geführt . Da durch diesen Schwarzhandel nur
bestimmte Kreise in den Genuß von Vorteilen
kommen und der Staat um Millionen geschä¬
digt wird , ist diese Maßnahme zu begrüßen.
Anders steht es mit den Vollmachten , die Er¬
hard für die Lenkung der Eisen- und Stahl¬
industrie beansprucht. Welche Gründe dafür
vorliegen, sind bekannt ; an Eisen - und Stahl-
erzeugnissen ist Mangel , dadurch können, wie
das immer der Fall ist , Geschäfte gemacht
werden , die für die Allgemeinheit schädlich
sind. Es kann deshalb, wenn dies in großem
Umfang geschieht, die ganze • Wirtschaft, die
sehr stark von Eisen und Stahl abhängt , ge¬
fährdet werden . Es muß sehr schlimm gewor¬
den sein , sonst hätte sich Erhard nicht dazu
entschlossen, vom Bundesrat diese Vollmach¬
ten zu verlangen . Denn er , der Vorkämpfer
für die freie Wirtschaft, weiß nur zu genau,
daß er dadurch in die selbständige Betätigung
der Unternehmer und in die Gewinn- und
Verlustrechnungen der Werke sehr stark ein¬
greift . Diese Maßnahmen waren schon vor
längerer £ eit angekündigt worden, daß sie
jetzt durchgeführt werden, beweist, wie not¬
wendig die Lenkung durch den Staat ist. f .l .

Die Barriere vor der Freiheit
Als die Blockade in Berlin abgebrochen

wurde , sprach man im Westen gern von einem
Sieg der Freiheit über den Terror . Aber dieser
Sieg hatte seinen Pferdefuß ; denn trotz der
Schwärme von Friedenstauben , die von Moskau
her über die ganze Welt flattern , geht der
kalte Krieg weiter . Er ist gefährlicher als der
heiße, denn er kostet kein Blut und unterhöhlt
doch wie der stete Tropfen die Positionen der
Freiheit . Da ist nicht nur der Zoll, der neuer¬
dings von Autos an der Barriere der Unfrei¬
heit erhoben wird , da sind nicht nur die Be-

’ schlagnahmungen von Postpaketen an der
Zonengrenze, — auch sonst mehren sich die
Anzeichen , daß der Osten versucht mit alten
und neuen Mitteln, den Eisernen Vorhang so
total abzudichten, daß keine Propaganda der
Freiheit ihn mehr durchdringen kann . — In
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Die Vorphase der bevorstehenden deutsch-
alliierten Verhandlungen über die große Re¬
vision. diese Woche zwischen der Bekannt¬
gabe der Washingtoner Deklarationen und
dem Bekanptwerden des Inhalts der alliierten
Vorschläge an die Bundesregierung, steht in
Bonn im Vorzeichen der Vorsicht . Eis hat den
Anschein, als ob weder das schroffe Nein des
Oppositionsführers noch die freudige Begrü¬
ßung der Washingtoner Erklärungen durch
den Bundeskanzler Symptome der allgemeinen
Stimmung im Bundeshaus seien. Die Mehrheit
der Parlamentarier will die Realitäten kennen-
lemen , ehe sie urteilen will , und diese Einzel¬
heiten sind noch nicht bekannt und stehen ;
auch noch nicht fest, da sie ja erst in den
kommenden Verhandlungen formuliert werden
sollen. Auch die Regierung wird sich vor der
Zusammenkunft mit der Hochkommission kein
vollständiges Bild machen können, wenn sie
auch vielleicht einige Andeutungen zu hören
bekommen hat , und das Kabinett hat unter
diesen Umständen sich offiziell mit dem Aus¬
druck der Zuversicht begnügt , daß die Ver¬
handlungen positiv verlaufen werden. Der
Kanzler allerdings ist einen Schritt weiter,,
gegangen und hat zu verstehen gegeben,
daß diese Einzelheiten nicht das Entscheidende
gegenüber der Gesamtheit der endgültigen
grundsätzlichen Änderung der Beziehungen
Deutschlands zum Westen sein dürften . Diese
Auffassung jedoch findet in Bonn keinen un¬
bedingten und allgemeinen Anklang.

Die prinzipielle Bedeutung der bevorstehen¬
den Entscheidungen wird nirgend^ bestritten ;
aber es läßt sich auch nicht bestreiten , daß
jedes Ganze aus der Summe der Einzelheiten
sich erst formt und jeder Grundsatz erst in
seiner Verwirklichung lebendig wird . Die
Bereitschaft zur Eingliederung der Bundes-

FrankfurttMain (BNN) . Seit vier Wochen
herrscht nun schon in den E'rankfurter „Appel¬
weinkneipen “ , die sonst tagtäglich überfüllt
sind, eine gähnende Leere. Die Zigarrenläden
in den Arbeitervierteln der Frankfurter Vor¬
städte können kaum noch ihre Miete zahlen.
Die ambulanten Würstchen- und Obstverkaufs¬
stände sind seit langem in „vornehmere“
Viertel abgewandert . Und selbst die Geschäfte
in der Innenstadt merken es , daß 35 000 Fami¬
lienväter in der Halbmillionenstadt nun schon
in der vierten Woche im Streik stehen. „Die
Arbeiter waren unsere besten- Kunden“ , beteu¬
ern sie alle , die von der Geschäftswelt indirekt
von diesem Streik betroffen werdep. Durch¬
schnittlich hat ein Metallarbeiter ja über
300 DM monatlich verdient . Die Bäcker und
Fleischer, die Schuhmacher und das übrige
Handwerk und der Handel haben gerade von
den gut bezahlten Metallarbeitern profitiert.
Heute schreiben die Bäcker nach Wiesbaden an
die Landesregierung , um „Streikbrot “ backen
zu dürfen , das in der Nacht zu verbilligten
Preisen für die rund 100 000 Personen, die vom
Streik unmittelbar betroffen werden , gebacken

West -Berlin gibt es bekanntlich den Unter¬
suchungsausschuß freiheitlicher Juristen . Er hat
den Auftrag , jeden Rechtsbruch, der in der
Ostzone passiert , zu registrieren , die Täter
festzustellen und ihnen für die Zukunft Klage
und Strafe nach dem freien Recht anzudrohen.
Jetzt teilt er mit , daß allen sowjetdeutschen
Verwaltungsangestellten und deren Angehöri¬
gen der Besuch von West -Berlin verboten ist ;
und daß Pe ’sonen nicht mehr beschäftigt wer¬
den dürfen , die länger als sechs Monate in
westlicher Kriegsgefangenschaft waren oder
Verwandte in West-Deutschland haben. Man
fürchtet , diese Menschen könnten vom Geist
der Freiheit infiziert sein und andere Bewoh¬
ner des Ostens durch Ansteckung der gleichen
Gefahr aussetzen. Die Angst vor der Verant¬
wortung , die Furcht vor der Freiheit ist immer
die Ursache von Zwang und Terror . Die bru¬
tale , effektive Blockade noch einmal zu erpro¬
ben, wird man sich vielleicht scheuen , weil
eine neue Luftbrücke sie heute viel schneller
und drastischer ad absurdum führen würde.
Weit gefährlicher ist die unterirdische, stille
Blockade , die den Aufbau lähmt . Sie ist ein
Partisanen - und Guerillakrieg, dessen Ende
nicht abzusehen, dessen Wirkung höchst ge¬
fährlich ist , gefährlich wie eine eiternde Wunde,
die sich nicht schließen .will . z-

republik in die Gemeinschaft der freien Vol¬
ker ist vor Jahresfrist schon nach der da¬
maligen New Yorker Außenministerkonferenz
sehr beredt verkündet worden, ohne daß er
während des vergangenen Jahres schon sich
sehr deutlich in der Wirklichkeit manifestiert
hätte . Die Entwicklung ist allerdings unter¬
dessen so weit fortgeschritten , daß niemand
in Bonn eine Wiederholung dieser Enttäu¬
schung befürchtet ; aber andererseits wird auch
der von einer offiziösen Korrespondenz jetzt
wieder gebrauchte Zungenschlag, daß es mehr
auf den Geist als auf die Dokumente an¬
komme, ' nicht mehr anerkannt . Die Doku¬
mente werden vielmehr für sehr wichtig ge¬
halten und viele Lehren der letzten Zeit ha¬
ben gezeigt , daß Klarheit der juristischen
Fixierungen den deutsch-alliierten Beziehun¬
gen nur nützlich sein kann . So müssen nach
der Meinung in Bonn vor allem die Vor¬
behaltsrechte der Westmächte innerhalb der
Bundesrepublik sehr scharf Umrissen werden
und es wird bemerkt , daß u . a . der Vorbehalt,
daß die Westmächte die „Interessen Gesamt¬
deutschlands“ zur Legitimierung alliierter
Befugnisse nehmen können , genau definiert
werden müsse, um nicht zu einer zu allgemei¬
nen Klausel zu werden Man hat auf deutscher
Seite das größte Verständnis dafür , daß die
Zweiteilung Deutschlands gewisse Vorbehalte
für die Westmächte nötig werden läßt . Aber
man würde kein Verständnis haben , vfenn
solche Vorbehalte nicht nur aus diesem Grund
gemacht würden .

Immerhin herrscht in diesen Punkten auch
im Bundeshaus ein gewisser Optimismus, schon
in der Erkenntnis , daß in Washington anschei¬
nend ein Kompromiß gefunden worden ist ,
welcher der angelsächsischen Zustimmung zur
Europaarmee eine französische Zustimmung zu

werden soll . „Lieber weniger verdienen als
unsere Kundschaft nachher verlieren “, sagen
die Bäckermeister und erklären sich damit
solidarisch mit den Metallarbeitern . Bisher hat
man aber nur in Kassel das „Streikörot “ ge¬
nehmigt. In Frankfurt sei die Lage noch zu
unübersichtlich.

Streikende sammeln Schrott
Während so der Handel und das Handwerk

am eigenen Leibe spürt , was leere Lohntüten
bei 35 000 Facharbeitern bedeuten , kann ein
Gewerbe plötzlich über Hochkonjunktur be¬
richten. Die Altmetallhändler haben seit Jahren
nicht mehr einen solchen Sammeleifer beobach¬
tet wie seit Beginn des Metallarbeiterstreiks .
Sie glauben nicht, daß dies unmittelbar mit
dem Werbefeldzug des Schrotthandels zusam¬
menhängt , sondern vielmehr mit der Tatsache,
daß 35 000 Menschen plötzlich Zeit haben , über
eine kleine Nebenbeschäftigung nachzudenken.
So mancher mag .noch das eine oder andere
Metallstück besessen haben . Nun wird es ver¬
äußert . Andere hiben sich zu Gruppen zu¬
sammengeschlossen und beuten systematisch
einen riesigen Müllablageplatz aus , den die
Amerikaner vor den Toren der Großstadt ge¬
rade angelegt haben . Einzelne Gruppen sollen
es pro Mann und Woche immerhin auf 50 bis
60 DM Nebenverdienst gebracht haben . Aber
das sind nur die Pfiffigsten unter den 35 000 .
Eine andere Gruppe hat sich auf dieses oder
jenes „Nebengewerbe“ geworfen. So hilft man
bei Bauarbeiten aus , bepinselt Wände und
klopft auch hier und da — übrigens überwie¬
gend zu Untertarifen — und natürlich ohne
Steuer- und Sozialabzug — . Steine, so daß
schon das Landesarbeitsamt mit seinem
Schwarzarbeits-Fahndungsdienst in Tätigkeit
treten mußte. Um 11 Uhr früh sind allerdings
alle Streikenden auf der Gewerkschafts-Ge¬
schäftsstelle, um ihren täglichen Streikstempel
zu empfangen, der für das 'Streikgeld , das jeden
Freitag ausgezahlt wird , die Voraussetzung ist.
Die Masse der 35 000 , das muß allerdings ge¬
sagt werden , sucht weder Altmetall noch
Schwarzarbeit. '-Sie bevölkert vielmehr Tag für
Tag die großen Plätze , steht an den Fabrik¬
toren herum und diskutiert . Seitdem täglich
eine eigene Streikzeitung erscheint, wird auch
diese eifrig gelesen — und kritisiert . Denn
lange nicht alles, was die Gewerkschaftsleitung
beschließt, findet den vollen Beifall der Arbei¬
ter . So zum Beispiel auf keinen Fall der Be-

einer großzügigen politischen Revision des
deutsch-alliierten Verhältnisses gesellte. Dafür
allerdings werden dann die Verhandlungen
über die Europaarmee noch ihre Spannungen
und Schwierigkeiten haben . Das in dieser Hin¬
sicht in Washington gefundene weitere Kom¬
promiß unter den Alliierten , daß deutsche Ver¬
bände zwar erst nach der Beschlußfassung
über die Europaarmee , aber schon vor der
Tätigkeit der Institutionen einer europäischen
Armee gebildet^werden können , ist noch nicht
in seiner praktischen Tragweite und in seinen
Tendenzen klar zu erkennen . Das eine aller¬
dings steht jetzt schon fest, daß vor dem Ver¬
trag der beteiligten Länder über die Europa¬
armee und vor der Ratifizierung dieses Ver¬
trages durch des französische Parlament nichts
geschehen kann.
Komplizierte Verhandlungen sind zu erwarten

Diese Entscheidung blockiert auch die politi¬
sche Entscheidung über die große Revision, die
untrennbar mit der Europaarmee verknüpft
worden ist und nicht formell, aber faktisch sich
auch mit dem Inkrafttreten des Schumanplans
verbinden dürfte . Somit wird den Verhandlun¬
gen mit der Hochkommission die Beschlußfas¬
sung der Regierungen und der Parlamente über
die Gleichberechtigung Deutschlands gleich¬
zeitig mit der Ratifizierung des Schumanplans
und mit der Einigung über die Europaarmee
folgen müssen. Die Kompliziertheit dieses
Terminkalenders für Konferenzen, Regierun¬
gen und Parlamente ist deutlich und sie fördert
nicht das Tempo der Entwicklung. Die Ankün¬
digung gleichzeitiger besonderer englisch-fran¬
zösischer Verhandlungen bringt noch eine wei¬
tere Komponente in dieses nuancenreiche Bild
der kommenden Monate, in denen das Schick¬
sal Deutschlands und Europas auf dem Spiel
steht.

Schluß , daß Arbeitswillige ungehindert die Tore
der Werke passieren können.

So könnte man eigentlich von einem recht
friedlichen Streik , abgesehen von den Zwi¬
schenfällen außerhalb Frankfurts in den Groß¬
betrieben Opel und MAN . sprechen. Friedlich
scheint es indessen nur auf den Straßen , im
Gewerkschaftshaus und vor den Fabriktoren
zu sein. Die Hausfrauen der 35 000 haben sich
inzwischen ihre eigene Philosophie zu dem
Streik zurechtgelegt . Sie haben sehr schnell
begriffen, daß ihre Männer immerhin jetzt
schon fast zwölf Monate arbeiten .müssen , um
den Lohnausfall wieder aufzuholen, falls die
höheren Löhne genehmigt werden . Gelingt dies
den Streikenden nicht, so weitet sich das Ver¬
lustkonto noch beträchtlich aus . Es ist deshalb
kein Wunder, daß die gewerkschaftlichen Auf¬
rufe kaum bis an den Kochtopf dringen . Viel¬
mehr scheint das Mitbestimmungsrecht der
Hausfrauen in der Familie, das unbestreitbar
ist, auf die Dauer gesehen die Chancen in die¬
sem Streik für die Arbeiter nicht gerade zu
verbessern. Wer jetzt 40 DM in der Woche hat
und vordem 80 DM Wirtschaftsgeld bekam,
dem geht es so wie dem vielbeschriebenen
Mann , dem der Spatz in der Hand lieber war
als die Taube auf dem Dache .

Die „Speckarbeiter“ streiken nicht
Es scheint, daß die Arbeitswilligkeit von Tag

zu Tag zunimmt. Vor allem bei denen , die nicht
gewerkschaftlich organisiert sind und somit
auch kein Streikgeld beziehen. Es sind dies
meist Arbeiter und Arbeiterinnen , die im Pen¬
delverkehr von den Dörfern täglich in die
Fabriken kommen. Sie kümmern sich weniger
als die Großstadtarbeiter um Politik und um
Gewerkschaften. Für sie stellt der Metallarbei-
ter-Lohntarif einen Spitzenlohn dar , den sie
niemals auf dem flachen Dande verdienen
könnten. Diese „Speckarbeiter“

, so genannt ,
weil sie zu Hause meist ein Häuschen und ein
Schwein im Stall haben , wollen wenig von
Solidarität wissen, wie es die gewerkschaftlich
Organisierten verstehen . Kein Wunder, daß die
Arbeitgeber ihre „Speckarbeiter“ zur Zeit be¬
sonders schätzen. Von den Organisierten haben
manche der jüngeren den Vorschlag der Ge¬
werkschaftsleitung im Ausland zu arbeiten , zum
Teil begeistert aufgegriffen . Als am letzten
Freitag wieder Streikgeld verteilt wurde , sol¬
len französische und englische Wörterbücher
„wie warmes Streikbrot “ gegangen sein, sagen
die Buchhändler.

Vermittlung hat begonnen
Schönberg (Taunus) (AP ) . Der Vermittlungs¬

ausschuß zur Beilegung des seit vier Wochen
andauernden Streiks der hessischen Metall¬
arbeiter . dessen Bildung gestern gemeldet
wurde , ist am Dienstagvormfttag in Schönberg
(Taunus) zu seiner ersten Sitzung zusammeh-
getreten.

Die Verhandlungen finden unter völligem
Ausschluß der Öffentlichkeit statt .

Ein starkes Aufgebot der Kasseler Polizei
vermochte es am Montag nicht, rund 200 Ar¬
beitswillige an ihren Arbeitsplatz im AEG-
Werk Kassel zu bringen.

Das Werk wurde von 1200 Streikposten be¬
lagert . Die Arbeitswilligen wurden nach Hause
geschickt , um Zusammenstöße zu vermeiden.

In vielen Betrieben wurden dagegen, wie der
Arbeitgeberverband meldet, die Streikposten
zurückgezogen .

Urteil gegen Pleil rechtskräftig
Karlsruhe (BNN) . Der Bundesgerichtshofver¬

warf die Revision des 26jährigen Massenmör¬
ders Rudolf Pleil. der im November vorigen
Jahres vom Schwurgericht Braunschweig wegen
Mordes in neun Fällen, versuchten Mordes in
einem Fall und schwerem Raubes zu lebens¬
länglichem Zuchthaus und Verlust der bürger¬
lichen Ehrenrechte auf Lebenszeit verurteilt
worden war . als unbegründet . Wie noch er¬
innerlich, waren diese Morde an Greftzgänge-
rinnen der Zonengrenze begangen worden.

Pleil hatte u . a . vorgebracht, das Schwurge¬
richt habe einen Antrag auf Prüfung seines
Geisteszustandes zu Unrecht abgelehnt. Auch
die Revision der beiden Mitangeklagten, die
ebenfalls lebenslänglich erhalten hatten , wurde
verworfen.

Früher Karnevalsauftakt
Köln (dpa) . Früher als sonst wird in diesem

Jahr der Kölner Karneval beginnen. Den Auf¬
takt geben bereits am 30 . September eine Ge¬
denkfeier und ein Freilichtspiel am Denkmal
des klassischen rheinischen Karnevalskompo¬
nisten Willi Ostermann . Anlaß ist der 75 . Ge¬
burtstag des 1936 gestorbenen Dichters und
Komponisten, der mit seinen Liedern „Ein¬
mal am Rhein“

, „Ich möch ‘ zu Foß noh Koelle
gon“ und vielen anderen weit über die Gren¬
zen des Rheinlandes bekannt wurde . Allein
aus Holland haben sich . 3000 Freunde seiner
Lieder zu den Festlichkeiten angemeldet.

Der zweite Vorsitzende des Kölner Fest¬
ausschusses, Thomas Ließem, teilte am Mon¬
tag mit , daß die Ostermann-Feier und der
Karneval 1951/52 dem Brauchtum und der
Muttersprache Kölns gewidmet seien. So stehe
auch der Rosenmontagszug 1952 unter dem
Motto „Kölsche Eigenart zur Ehre — Kölsche
Krätzscher“ .

Verhaftungen in Persien
Teheran (dpa 'AP) . Die persische Sicherheits¬

polizei hat wegen einer angeblichen Verschwö¬
rung zum Sturze der Monarchie den ehemaligen
stellvertretenden Ministerpräsidenten Motardi,
zwei Generale verhaftet und fahndet nach dem
ehemaligen Artoeitsministerund mehreren Par¬
lamentsmitgliedern. In einer Sondersitzung des
persischen Kabinetts wurde beschlossen, das
Ultimatum an Großbritannien aufrechtzuerhal¬
ten und der britischen „Bank von Persien“ alle
Devisengeschäftezu untersagen . Letzteres stellt
einen Gegenschlag gegen die britischen Handels-
einschxäakungendar.
Neuer Vorsitzender des Verwaltungsrats

Stuttgart (dpa) . Der neue Verwaltungsrat
des Süddeutschen Rundfunks hat den Frak¬
tionsvorsitzenden der SPD im Württemberg-
badischen Landtag . Generaldirektor Alex
Moeller , zu seinem Vorsitzenden gewählt.

H . v. Stuck verursachte tödlichen Unfall
Brescia (dpa ) . Die Polizeibehörde in Brescia

.bestätigte am Dienstag, daß sich der bekannte
Rennfahrer Hans von Stuck am Montag per¬
sönlich dem zuständigen Karatoinieri-Posten
in Reggiato als der Autofahrer stellte , der in
der Nacht zum Montag bei Nuvolenta den
67jährigen Landarbeiter Pietro Moreschi über¬
fuhr' und tödlich verletzte . Er sei von einem
entgegenkommenden Fahrzeug geblendet wor¬
den, gab er zu Protokoll und hätte dadurch
den Landarbeiter nicht sehen können.

Polnische Fischer unter Aufsidit
Stockholm (dpa) . Um den vielen Fluchtver¬

suchen der letzten Zeit vorzubeugen, haben die
polnischen . Ostsseefischer Anweisung erhalten ,
in Zukunft nur noch gruppenweise auszu¬
laufen . Sie werden auf See von neuen schnellen
Wachbooten begleitet, die von der sowjetischen
Küstenbewachung in aller Eile in Auftrag ge¬
geben wurden.

Sfreikbrot, Schwarzarbeit und leere Kneipen
Vom „Mitbestimmungsrechtdes Kochtopfs“ im hessischen Streik

Geseflichafis - und Liebesroman

von HENRIK HEUEReins

Frau Graumann wollte natürlich nicht, sie
beschwichtigte Doktor Weisel , sie entschuldigte
sich bei der herbeigeholten, gekränkt maulen¬
den Milli , und dann begab sie sich mit künst¬
lich erzeugtem Elan in die Küche , wo der Zorn
beim ersten Anblick von Zen?is vorgeschobener
Unterlippe in unverwendbare Stücke zerbrach.
Die Runde endete fünf zu eins für Zenzi , die
imstande war , für ihr ablehnendes Verhaften
triftige Gründe anzuführen.

Um zehn Uhr abends klingelte Alix Pfann .
In aller Eile kam sie in einem tropfnassen Re¬
genmantel heraufgestürzt das Wasser rann
von der Kaouze nur so herunter .

„Echter Salzburger Schnürlregen, unver¬
fälschtes Patent “ , sprudelte sie und tauchte
strahlend und rosig aus dem nassen Ölzeug
heraus - „Jetzt ist es endlich aus mit dem Som¬
mer . ich kann dir gar nicht sagen, wie froh
ich bin . . . . küssen könnt“ ich iede Wolke , die
über den Berg daherkommt . Heute hat der
Regisseur die Freilichtaufnahmen endgültig ab¬
geblasen, den Rest drehen wir im Sieveringer
Atelier.“

'
„Oh . Lixl“ . sagte die Kusine, böser Ahnun¬

gen voll, „du reist natürlich ab .“
„Morgen mit dem Frühzug , Gott sei gelobt“ ,

berichtete Alix und schüttelte die zur Bekräfti¬
gung erhobenen Fäuste mit eingezogenemDau¬
men. „Ich komme Adieu sagen, ich wollt“, ich
könnte dich mitnehmen“ , äußerte sie, weltbe¬
glückend aufgelegt, „Schläft die Gertl schon?“
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22 . Fortsetzung

„Ich glaube.“ Irene guckte durch die Tür¬
spalte ins Schlafzimmer, das mit geöffneten
Betten noch unerbittlicher weiß wirkte . „Ja “ ,
flüsterte sie mit einem Blick nach dem Alko¬
ven, „ sie ist schon eingeschlafen.“

„Aber nein .“ Alix trat mit unbesorgten, lau¬
ten Schritten an ihr vorüber ints Zimmer, „sie
ist ja wach , der Fratz !“ Wie zur Bekräftigung
begann die Kleine vergnügt zu kreischen; sie
war so wach, wie man eben ist . wenn man
hinter dem Rücken von Mutter und Zenzi ein
großes Stück von Herrn Föderis gespendeter
Torte verschlungen hat . Hinter den Stäben des
Gitterbettes zeigte sie ein fröhliches Stiefmüt¬
terchengesicht und eine eingedrehte Papillo-
tenfrisur . Sie wollte durchaus heraus und auf¬
stehen . und setzte ihren Willen insoweit durch,
als Alix das Gitter herunterließ und auf dem
Bett sitzend eine frei erfundene Geschichte vom
Salzburger Regenmännchen zum besten gab ,
das angeblich im Mönchsberg schlafe und so¬
fort aufwache, sobald es draußen die Stimmen
fremder Leute vernähme . „Darum“ , sagte Lixl
mit lehrhaft erhobenem Finger , „regnet es hier
stets im Sommer.“ Dann gab‘s noch ein unter¬
haltendes Schattenspiel an der Wand und ein
dünnes Goldkettchen, das Tante Alix vom
Handgelenk herunterstreifte . und Gertl
schenkte. „Zur Erinnerung“ , sagte sie und
küßte das K,ind zärtlich. „Gute Nacht , kleine
Maus.“

Trotz Gertls brüllendem Protest wurde das
Licht ausgedreht , und Mutti ging mit der Tante
davon. Im Wohnzimmer stand noch ein Fenster
offen , man hatte vergessen , es zu schließen. . .

„Also wohin geht‘s jetzt . Lixl?“ erkundigte
sich die Hausfrau mit dem tapferen Versuch ;
erwartungsvoll und interessiert zu wirken . In
Wahrheit war sie weder tapfer nochinteressiert ;
sie empfand eine unbestimmte Furcht vor dem
Ende des Sommers, vor der drohenden Mono¬
tonie des Winters ; sie hatte Sorgen — mate¬
rielle und seelische . Seit sie mit den Pranks
entzweit, ganz auf sich selbst gestellt war , kam
sie sich manchmal vor wie ein Ausgesetzter auf
wüster Insel , der ratlos und untätig zusieht,
wie die letzten Boote abfahren .

Alix sagte, sie bleibe jetzt noch für ein oder
zwei Wochen in Wien , um den Mozartflhp zu
beenden dann fahre sie nach London. Sie sagte
„London“ langsam und genießerisch und sehn¬
suchtsvoll; sie war wie ein Seetier, das eine
Weile versucht hat , auf dem Trockenen zu blei¬
ben und wieder Wasser spürt . Sie werde heute
die halbe Nacht packen, denn Dave saß wieder
einmal im Kasino — auf seine Hilfe war nicht
zu rechnen, und der Zug fuhr Bereits um sie¬
ben Uhr . Dann kam ihr das Eingefrorene im
anteilnehmenden Gesicht der anderen zum
Bewußtsein, und sie nahm eine offen im Schoß
liegende, gleichgültigeHand zwischen ihre ener¬
gischen warmen Finger, „Reny. wie ist's
mit dir ?“

„Immer gleich . Danke“ , sagte die Kusine mit
nervösem Erröten , „du siehst ja . alle Zimmer
sind vermietet .“

Alix tat diesen kleinen Sieg über den Hun¬
ger mit einem verächtlichen Emparblasen einer
flaumigen goldenen Haarsträhne ab. „Wie
stehst du mit deinem Mann?“

Irene zuckte die Schultern und gab keine
Antwort .

„Vor zwei Tagen habe ich mit Minna gespro¬
chen“

. redete Lixl bekümmert weiter . „Gott,
die ist so ein gutes Muttertier — gehorsam,
gläubig und dumm — , aber in einem hat sie
recht; sie meint , du wirst allein nicht durch¬
kommen.“

„Das habe ich schon zu» Genüge gehört —
von meinem Schwager und auch von meinem
Mann. In allen Tonarten haben sie es mir zu
bedenken, gegeben — wohlwollend, belei¬
digt, drohend und höhnisch. Geh zurück.
Meine Verpflichtung gegen das Kind führen sie
ins Treffen. Fritz “ , sagte Irene glühend , „hat
die Stirn gehabt , mir vorzuwerfen, ich richte
seine Karriere zugrunde, wenn ich mich und
die Gertl auf so armselige Manier fortbiinge .
Was die Leute denn denken werden von Dok¬
tor Graumann? — Er , der uns zurückgelassen
hat wie abgenützte Fetzen. Ohne sich auch nur
einmal umzuschauen, ist er fortgegangen —
ohne Streit , ohne einen andern Grund als daß
ihm beschwerlich war . -uns mitzuschlcppen“
Die Stimme brach ihr entzwei, mit hungrig
geöffnetem Munde zog sie' die kalte Luft ein,
und ihre Lippen bebten .

Die Filmschauspielerin kramte stumm in
ihrem Täschchen herum und erwischte end¬
lich ihre Tabatiere . „Nimm eine Zigarette“

, riet
sie gelassen, „das beruhigt .“

„Nein — danke . Nicht jetzt .“

„Tu‘s nur , Irene .“
Ihre Kusine zwang die flatternden Lippen,

eine hilfsbereit angezündete Zigarette zu neh¬
men und festzuhalten ; sie inhalierte tief
und wurde - wirklich ruhiger . „Ich benehme
mich schrecklich .“

„Gar nicht. Sprich dich nur aus.“ Alix schob
ihre eigene Zigarette geduldig in den Mund¬
winkel, was ihr ein abgefeimtes, spitzbübi-
ges Aussehen gab, und dachte nach. „Aufrichtig
gesagt, war ich der gleichen Meinung wie deine

Schwester, aber sie bildet sich ein . daß du dei¬
nen Mann noch liebst. Ich“

, sagte Alix bedau¬
ernd . „glaube das jetzt nicht mehr .“

„Nein. Lixl, aber wer redet denn von Liebe?
Er war viermal bei mir“

, berichtete Irene , und
die feinen, langen Muskeln an ihrem Halse zit¬
terten wieder stärker „jedesmal hat er ein
Stückchen Maske abgelegt. Erst war er reue¬
voll -zärtlich, dann ungeduldig und drohend,
und jetzt wird er brutal . Ich fürchte mich , wenn
er kommt.“

Alix saß mit übergeschlagenen Beinen da
und horchte auf das Regenrauschen vor dem
Fenster . Hinter gesenkten Wimpern . lächelte
sie ein kaltes und stolzes Lächeln.

Oh . wie sie das kannte , diese brutalen Bur¬
schen. die einen einschüchtern wollen, diese
brüllenden Attrappen im Frack, die im eigenen
Auto daherkommen und sich nicht scheuen,
einer Frau zu drohen . . . ! *

„Mein Schwager hilft mir nicht mehr“, ver¬
traute Irene flüsternd Alix an, „sie treiben
mich alle in eine bestimmte Richtung, weißt
du . . ., wie einen Hasen vor den Schützen¬
stand. Rudolf ist ein guter Mensch , aber er
hat ja selbst vier Kinder , er kann sich wirklich
nicht noch mit uns , mit der Gertl und mir , be¬
lasten.“ Zwei schüchterne Tränen kamen längs
der Nase herunter und wurden beschämt weg¬
gewischt .

„Hör einmal zu , Reny“
, begann Alix ent-

schlossen , sie lehnte sich dabei weit zurück, um ,
ihre Meinung dem Plafond anzuvertrauen : ;
„Hunderttausend Frauen sind in deiner Lage
gewesen, und die meisten davon sind demütig
zur gewohnten Futterstelle zurückgegangen.j
Diejenigen, die es nicht tun , sind entweder sehr /
dumm oder sehr mutig. Irene , du mußt mir ;
das Zeugnis ausstellen, daß ich bis heute nie ;
indiskret war — jetzt muß ich es sein. Wie ;
stehst du mit Sunin?“ i

(Fortsetzung folgt) jj
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Zwei Sechziger
Im gleichen Jahr und im gleichen Monat ,innerhalb von vier Tagen , wurden sie geboren ,der eine am 19 . September als Goldschmied¬sohn in Köln , der andere am 22 . September alsSohn eines Schlächtermeisters in Hamburg .Beide sollten sie den Vätern im Beruf nach -

folgen , aber den Kölner lodete die DüsseldorferMalakademie und dem Hamburger lag wohldas Abenteuer im ungestümen Blut . Und
schließlich landeten sie beide beim Theater undwurden durch den Film berühmt , der eine frei¬lich, nachdem er Glanz und Elend der Schmiere
durchgestanden hatte , der andere mit dem ge¬diegenen Rüstzeug einer guten Schulung , dieihn von Bühne zu Bühne aufwärts führte . Nunsind sie beide in Ruhm und Ehren sechzig ge¬worden , das einzige , was man ihnen nicht
glauben möchte . Und das ist auch schon alles ,was sie Gemeinsames haben , abgesehen davon ,daß sie alle beide nun in Bayern leben , denn
obgleich sie beide gleichermaßen eine glanz¬volle Epoche des deutschen Films verkörpern ,gibt es wohl als Künstler wie als Charakterekeine interessanteren Gegensätze , als die selbst¬
verständliche Eleganz Willy Birgels unddie burschikose Vitalität Hans Albers ’.Verschieden ist auch ihre künstlerische Ent¬
wicklung . Der vier Tage ältere Birgel brachteschon einen vielgenannten Schauspielernamenals Hamlet , Geßler und Franz Moor mit , als ervom Mannheimer Nationaltheater den entschei¬denden Schritt zum Film tat . in einer Zeit , da
die Ufa bereits ein Begriff in der Welt war . DesAlbers ’ Filmgeschichte ist viel älter . Er warschon dabei , als die „Flimmerkiste “ noch pene¬trant nach .Tahrmarktsrummel schmeckte . Er
kam von unten und mußte sich erst durch¬boxen zum Platz an der Sonne . Vollblütig ge¬
nug war er dafür , und seine robuste Naturbe¬
gabung konnte einem beinahe Angst einflößen .Trotzdem brauchte auch er die breitere Basis
des Tonfilms , um seine künstlerische Vitalität
ohne Einschränkung an seinen tollen Kerlenund verwegenen Mannsbildern erproben zukönnen , deren rauhbeinige und treuherzige
Männlichkeit das Publikum zu Begeisterungs - ,ausbrüchen hinriß . Er hatte etwas von der
selbstverständlichen Popularität eines wahren
Volksschauspielers und sein Name wurde ein
Synnonym für Sieger und Draufgänger .
„Hoppla — jetzt komm “ ich !“ sang er in einemseiner (schlechten ) Filme , und so lebte er auch ,sagte Produzenten und Mini steip die Meinungund schien einigemale im Überschwang , des
Temperaments abzugleiten in die Starkarriere .Aber sein waches Gewissen ließ ihn sich immerwieder freiwillig eigengeprägten Regiepersön¬lichkeiten unterordnen , und dann gab es die wirk¬
lich großen Albers -Filme wie Jacques Feyders
^Fahrendes Volk “

, Heinz Hilperts „Drei TageLiebe “
, Herbert Selpins „Sergeant Berry “ und

„Wasser für Canitoga “ oder Helmut Käutners
„Große Freiheit “ .

Birgels Laufbahn war durch naive Über - ,
schwenglichkeit nie ' gefährdet , höchstens daß
man seine kühle Reserviertheit als Arroganzhätte mißdeuten können . Auch er wurde ein
Begriff : der Grandseigneur des deutschenFilms . Aber seine selbstverständliche Eleganzund seine feine Kultiviertheit , seine verhaltene ,von kritischem Geist überwachte Leidenschaft¬
lichkeit und etwas undurchsichtig Hintergrün¬
diges in ihm , ließen doch mancherlei Nuancenseines Typs zu , die eisige Luft um seinen Gou¬
verneur in „Schwarze Rosen “

, die versnobte
Leichtlebigkeit seines Dandy in „Zu neuenUfern “

, die Arroganz einer Spielematur in
„Barcarole “ und jene menschlich sympathischanrührende Vornehmheit seines Dirigenten m
„Schlußakkord “ . Wie Albers war auch Birgel

-künstlerischer und Kassen -Erfolg zugleich .Beide haben dem deutschen Film Millionen
eingebracht , auch an Devisen .

Um so seltsamer , daß beide nach dem Kriegzwar auf der Bühne , aber nicht mehr im Film
Triumphe feiern konnten . Selbst , als man sie ,was zuvor niemals gelungen war , in spekulati¬ver Erwartung in einen Film zusammen -
spannte , in „Vom Teufel gejagt “ ging die Pro¬
duktionsrechnung nicht auf . Der deutsche Nach -
kriegsfikn wurde nicht gerettet , woran aller¬
dings weder Birgel noch Albers schuld tragen .Nun stehen sie beide vor neuen Plänen und
suchen nach der großen Rolle . Vielleicht hat sieAlbers im „ Blaubart “ schon gefunden . Lassenwir ‘s die Frauen entscheiden . Schon sechzig ?
werden zwar die Backfische ungläubig fragenund insgeheim einige Sehnsuchtsgedanken
stoppen . Aber entscheidend bleibt ja schließ¬
lich doch, daß die beiden Sechziger so gar nicht
wie würdige Jubilare aussehen wollen und in
ihrer unbändigen Darstellungslust ja auch
noch gar keine sechzig sind . So bleibt für den
deutschen Film noch einiges zu erhoffen . Aufdie Dauer wird er es sich nämlich kaum leisten
können , auf zwei so ausgeprägte künstlerische
Persönlichkeiten zu verzichten . D—de

Sieht der neue ßealismus in der Krise ?
Bilanz der Film-Biennale 1951 / Von Ulrich Seelmann-Eggebert

In der Nacht , die auf die Preisverteilung der
diesjährigen Film -Biennale folgte kam Vene¬dig nicht zur Ruhe . Im Palazzo Ca“ VendraminCalergi am Canale Grande , in dem RichardWagner lebte -und starb , wurde eine echte ve¬
nezianische Nacht gefeiert , zu der sich nocheinmal die Filmstars aus aller Welt , die zumFestival von überall herbeigestfömte Haute¬volee und die mehr als 300 Presse -Vertreter
aller Länder zusammenfanden . Zuvor hatte
man im Palazzo del Cinema die Überraschungerlebt , daß die Produktion des bis dahin als
Filmland fast unbekannten Japans , die dazunur zunächst ganz unbeachtet an einem der
allerersten Tage gelaufen war und die die
Mehrzahl der ja immer erst nach und nach ein¬
treffenden Besucher überhaupt nicht gesehenhatte , dem anscheinend so sicheren amerika¬nischen Favoriten „A streetcar named
d e s i r e “ den Großen Preis weggeschnappthatte . Aber nun ließ man sich höchstens noch
von den ausgesuchten Delikatessen des Kalten
Büfetts überraschen , die Herren im weißen
Smoking und die Damen im eleganten Abend¬
kleid spazierten im Garten zwischen hellgrünund rosa angestrahlten Palmen herum .

' und
nicht nur aus dem Palazzo klang die Musik
zum Nachthimmel und dem eigentümlich schwe¬
ren . honiggelben Mond empor , sondern auch auf
dem Canale fuhren Gondeln mit kleinen Ka¬
pellen herum , die volkstümliche Lieder spiel¬ten .

Wohl ziemlich alle Gondolieris von Venedig
waren für diese -Nacht gemietet worden , um die
Gäste der Biennale herumfahren zu können .Und so eine nächtliche Gondelfahrt durch die
Lagunenstadt ist wohl das eigenartigste und
überraschendste Erlebnis , das man dort hatte .

Ein alter Ford und der unverwüstliche Theo
hingen spielen die Hauptrollen in dem neuen
Lustspielfilm „Durch Dick und Dünn “

Zwei italienische Filme , die man in jenen 22
Tagen sah . hatten sich die Entdeckung eines
unbekannten , herbstlich -regenverhangenen Ve¬
nedigs zum Thema genommen : „Flammen
über der Lagune “ von G . M . Scotese und
„ Schatten über dem Canale Grande “
von dem 31jährigen Journalisten Glauco Peüe -
grini . Beide zeigten als Höhepunkte zweimal
ganz genau die gleichen Szenen nämlich den
yom Hochwasser überschwemmten und mit
Bretter -Stegen überdeckten Marcus -Platz und
jene fast in Böcklin -Stimmung aus der Lagune
ragende Toten -Insel , die den Friedhof der
Stadt birgt Das war optisch sehr ergiebig und
dekorativ , aber das wirkliche , realistische Ge¬
sicht Venedigs ist das allein nun auch noch
nicht . Das seit der Zeit der »Dogen unverändert
gebliebene Venedig , das sich den Möglichkei¬
ten des modernen Verkehrs verschließt , wirktin unserem Jahrhundert irgendwie anachroni¬
stisch . Nachts starren die Fenster seiner Pa¬
lazzi wie tote Augen in das Dunkel , und wennin dem engen Seitenkanal die Wellen der vor¬
beifahrenden Gondel um die niedergetretenen
Stufen plätschern , erwartet man in jedem Mo¬
ment , daß hinter diesen unheimlichen toten
Augen sogleich irgendetwas ganz Schreckliches
geschähe . Und den braven Obsthändlern , die
morgens gegen 4 unter einer einsamen Laterne
an der Rialto -Brücke stehen und deren sich
spiegelndes Schattenbild auf dem Canale von
den leichten Wellen verzerrt wird , fehlen nur
noch die breiten Hüte und die Umhängemäntel ,um wie mittelalterliche Verschwörer und Bravi
zu wirken . Aber diese Wirkungen , die schonaußerhalb der Sphäre realen Abphotographie -
rens liegen , konnten jene beiden „neoveristi -
schen “ Filme nicht bringen .

Immer mehr , das zeigte die heurige Biennale
leider sehr erschreckend , verrennt sich der neue
Realismus in sensationellen Äußerlichkeiten
und bringt über die Hintertreppe die abge¬nutzten Wild -West -Effekte des Kintopps wie¬
der herein . Wenn Pietro Germi in „Die Stadt
verteidigt sich “ einen Menschen in Groß¬
aufnahme erwürgt werden läßt und dabei
nicht einmal das Anschwellen und Dunkelwer¬
den der Stimadern erspart , muß Peter Lorreln seinem „Verlorenen “ natürlich gleichzwei ’ erwürgen . Wenn Jean Cocteau in seinem
spanischen Film „Der schwarze Kranz “
einen Verfolgten zu Boden stürzen und durch
einen Fußtritt ins Genick erledigt werdenläßt , bekommt der Reporter in Billy Wilders
„A ce in t h e hole “ eins mit dem Feder¬
messer in den Bauch und darf sich dann noch
gut 15 Minuten blutend und stöhnend überdie Leinwand schleppen . Wenn in Germis „Die
Stadt verteidigt sich “ der Verfolgte zuletzt
sich auf ein schmales Sims rettet und beinahe
abzustürzen droht , stellt Henry Hathaway in
„Vierzehn . Stunden “ gleich einen Selbst¬mörder den ganzen Film über auf ein solches
Sims und arbeitet inhaltlich mit nichts anderemals der Erwartung , ob der arme Kerl nun her¬
unterspringt oder nicht . Wer einmal gehoffthatte , daß dieser neue Realismus vom wirk¬lichen Leben und dem echten Mensch -Sein er¬zählt . sieht nun leider ein , daß noch nie so viel
Scheußliches und Unmenschliches auf der all¬
mählich immer stärker blutgetränkten Lein¬wand zu sehen war . Unter den gut 30 Filmen ,die innerhalb der Konkurrenz dieser Biennale

Dr. Gering hat unmenschlich gehandelt
Zwei Jahre, sieben Monate Gefängnis und fünf Jahre Berufsverbot

Heidelberg (G ). Am 7 . Verhandlungstag
gegen den 41jährigen Arzt Dr . Ernst Göringaus Waibstadt verurteilte das Heidelberger
Schwurgericht den Angeklagten wegen fahr¬
lässiger Tötung zu einer Gefängnisstrafe vonzwei Jahren und sieben Monaten und zu einem
fünfjährigen Berufsverbot . Vom Staatsanwalt
waren 3 54 Jahre Gefängnis beantragt worden ,während die Verteidigung , gestützt auf das
Gutachten von Professor von Weizsäcker , den
Freispruch des Angeklagten beantragt hatte .Wegen der Höhe der Strafe wurde ein Haft¬
befehl erlassen . Auf die Strafe werden sieben
Monate Untersuchungshaft angerechnet . Die
Verteidigung will Revision einlegeh .

In seiner Urteilsbegründung sagte der Vor¬
sitzende , Landgerichtspräsident Dr . Anschütz :
„Das Gericht macht dem Angeklagten den Vor¬
wurf , daß er in Erkenntnis der Notwendigkeiteiner psycho -therapeutischen Behandlung eine
solche gar nicht durchführte . Anstatt dem Kind
einen Ersatz für den Liebesverlust der Mutter
zu gewähren , hat der Angeklagte seinen Pfleg¬
ling psychisch in der Luft hängen lassen . Wenn

man gerecht ist , muß man Dr . Göring zugute¬halten , daß er besessen und überzeugt .von sei¬
nen Heilmethoden gehandelt hat . Daher war
auch das Vorliegen einer Körperverletzung mit
Todesfolge zu verneinen . Dr . Göring hat aber
nicht nur unärztlich , sondern geradezu un¬menschlich gehandelt . Er hält sich für einen
Idealisten , die Erfahrung hat aber gezeigt , daß
man auch ein verbrecherischer Idealist sein
kann .

Die Heilanstalt Wiesloch hat sich von den
Aussagen des Sachverständigen Dr . Sehwennin -
ger , daß dort die gleichen Methoden angewandtwurden , wie bei Dr . Göring , entschieden distan¬
ziert . Der Vorsitzende sagte zu diesem Punkt :
„Ein Sachverständiger , der Fragen des Gerichts
derart ausweicht , wie es sonst nur Beschuldigtetun , ist nicht geeignet , dem Gericht eine Über¬
zeugung beizubringen .“

Friedrichshafen . Seit Juni 1950 bat das Werk
Friedrichshafen der Allgaier -Maschinenbau-GmbH
5000 Porscheschlepper fertiggestellt .

liefen , hat es vielleicht kaum eine Handvoll
gegeben , denen man echt menschliche Qualitä¬
ten zusprechen konnte .

Dabei sind diese pseudo -realistischen Reißer
wirklich mit einem kaum noch überbietbar
scheinenden technischen Können gemacht , und
so mancher Zuschauer hat sich von der Perfek¬
tion der filmischen Form blenden lassen . Auf¬
fallend war , wie erstaunlich groß der Anteilder neu zum Spielfilm gekommenen bisherigen
Dokumentarfilm -Regisseure war ; in ihren Fil¬
men war auch wirklich etwas von echtem Le¬
ben . aber dafür beherrschten sie fast aus¬nahmslos wieder die Dramaturgie des Spiel¬films noch nicht und brillierten nur in einzel¬nen , schön photographierten Details . Hier ist
etwa die Verfilmung von T . S . Eliots „Mordim Dom “ durch den einstigen Docuipentary -
Produzenten George Hoellering zu nennen , die
einzelne interessante Kamera -Fahrten undeine mitreißende optisch -musikalische Aufglie¬derung mancher Sprechchöre zeigte , die aberin der statuarischen ' Erstarrung der Schauspie¬ler geradezu ein Anti -Film war und eine ein¬
deutige , wenn auch in dieser Kraßheit unver¬diente Ablehnung erfuhr . Und bezeichnend istes , daß die wesentlichen Preise dieser Bien¬nale weder an die neurealistischen Filme noch
überhaupt an die der „ Dokumentaristen “ fiel ,sondern daß zwei völlige Außenseiter und dazunoch eine bei allem Realismus doch echt poe¬tische Bühnenstück -Verfilmung als die bestenWerke des Jahres bezeichnet wurden .

Der Große Preis des Kritiker -Verbandes derimmer als ein künstlerisch -avantgardistischerPreis gilt , wurde Robert Bressons „Das
Tagebuch eines Land Pfarrers " nachdem berühmten Roman von Georges Bernanos
zugesprochen . Es ist ein eigenwilliger , sehr
esoterisches Filmwerk in einem schwermütigenSchwarz -Grau ohne jeden aufhellenden Licht¬strahl photographiert , nach dem Vorbild des
unvergeßlichen Stumm -Films „La passion deJeanne d ‘Arc “ von Carl Dreyer in fast unab¬
lässigen . oft in einer geometrisch -abstrahierrenden Bildgliederung vom realen Hintergrund
abgelöster Großaufnahmen gestaltet , durch diedie jansenistische Glaubensstrenge des Dich¬ters Bemanos wirklich ins Filmische umge¬setzt ist . Auch der Preis für die beste Photo¬
graphie wurde diesem Werk zuerkannt . Gleich¬falls mehrere hohe Preise erhielt Elia Kazans
Verfilmung des Theaterstücks „Endstation
Sehnsucht “ ( „ A streetcar named desire “ ) von
Tennessee Williams : wie hier die literarische

Vorlage wortwörtlich beibehalten wurde , wie
die morbide und dekadente Atmosphäre von
der Kamera nachgezeichnet ist , wie der lang¬
sam ausbrechende Wahnsinn der unglücklichen
Blanche Dubois durch völlig neuartige Schall -
und Echo-Wirkungen verdeutlicht erscheint , wie
vor allem Vivien Leigh dies allmähliche Zer¬
brechen und Auslöschen spielt , ist schon mit
einem beispielhaften Können gemacht Bei der
Verleihung des Großen Preises der Biennale anJapans „ Rasha Mon “ mag vielleicht etwas
der Reiz des Exotisch -Neuen mitgespielt ha¬
ben ; aber diese Samurai -Legende ist mit solch
einer echten Humanität , mit solch einer reifen ,an der andeutenden und aussparenden Mal¬
weise der fernöstlichen Kunst geschulten Ka¬
mera -Kultur . mit einem so eindringlichen und
überzeugenden , wenn auch uns zunächst etwasfremd erscheinenden Schauspiel -Stil gestaltet ,daß das Werk gewiß die höchste Anerkennungverdient .

Deutschland ging ohne Preis aus . aber es hat
sich zumindest mit handwerklich gut gearbeite¬ten . sauber und anständig gedrehten Filmen ei¬
nen Prestige -Erfolg geholt . Eugen Yorks „Lok -
kende Gefahr “ war in der filmischen Tief¬
druck -Periode der ersten Biennale -Tage fast
ein Lichtblick „ Das doppelte Lott -
c h e n “ hatte die Zuschauerinnen zu Tränen
gerührt und entzückte durch die persönliche
Anwesenheit der noch immer kindlich -natür¬
lichen Zwillinge Günther , und Peter Lorres
„Der Verlorene “ blieb zwar umstritten , hat
aber dann dem sich verneigenden Peter Lorre
doch« den stärksten Applaus gebracht , den
überhaupt diesmal ein in Venedig anwesender
Darsteller erhielt .

Die Fachleute sprechen von einer „kleinen “
Biennale , auch wenn sie einige wenige Spit¬
zenleistungen brachte . Bezeichnend war das
Beispiel Italiens : nach dem großen Erfolg des
italienischen Films im Frühjahr in Cannes
hatte man einfach keine neuen Spitzenleistun¬
gen da und beschränkte sich darauf , drei Filme
junger Regisseure herauszustellen , von denen ,der älteste gerade 37 Jahre ist . Es war so zwarkein Erfolg von Weltklasse dabei , aber man boteinmal einen Einblick in den hoffnungerwek -
kenden , schon jetzt wenigstens überdurch¬
schnittlichen Nachwuchs . Und da sich zeigte ,daß der gegenwärtige Stand der Weltfilmpro¬duktion es offensichtlich nicht zuläßt , in einemJahr zwei große Festivals ausreichend zu be¬
schicken . hat die internationale Produzenten¬
vereinigung beschlossen , künftig nur noch ein
großes Film -Festival in jedem Jahr abzuhalten .Nur 1952 wird man noch einmal , da beideStädte schon zu weit in den Vorarbeiten waren ,sowohl in Cannes wie in Venedig , einen filmi¬
schen Wettstreit der Nationen erleben . Ob esdann wohl mehr Erfüllungen gibt ?

Südwestdeutsche Umschau
Weinheim. Am Stadt - und Kreisjugendtag vom

6 . bis 7 . Oktober werden sich sämtliche Jugend¬organisationen Weinheims und die Verbände imLandkreis Mannheim beteiligen . Die Tagung wirdmit einer Eröffnungsfeier in der Stadthalle mit
anschließendem Fackelzug eingeleitet .

Mannheim (swk ) . Ein 20jähriges Mädchen wuschihr Haar mit einem chemischen Mittel und kamdem Gasbadeofen so nahe , daß ihr Haar Feuer
fing . Mit lebensgefährlichen Verbrennungen wurdesie ins Krankenhaus eingeliefert . *

Heidelberg (swk ) . Beim Übergang über dieSchienen wurde der 62jährige Vorsteher des Bahn¬hofes Heidelberg -Wieblingen vom Eilzug Oster¬burken—Zweibrücken erfaßt und zur Seite ge¬schleudert . Der Verunglückte war sofort tot .
Heidelberg . Vor dem amerikanischen Kriegs¬gericht beginnt der Prozeß gegen einen 20jährigenamerikanischen Soldaten , der auf der AutobahnMannheim—Heidelberg mit seinem LKW auf einendeutschen Personenwagen auffuhr . Die drei In¬sassen waren in den Flammen umgekommen .
Mergentheim (swk ) . Ein 12jähriger Junge wollteeinen Blindgänger , den sein Vater während der

Kartoffelrodung ausgegraben hatte , zum Bürger¬meisteramt bringen und ließ ihn unterwegs fal¬len . Die Explosion tötete ihn und seine neben ihm
gehende Stiefmutter

Pforzheim . Am Erzköpf fand man die Leicheeiner 46 Jahre alten Hausfrau , die sich durch eineÜberdosis von Schlaftabletten das Leben genom¬men hatte . — Das pforzheimer Baugewerbe ist zurZeit mit Fabrikprojekten , Wohnungsbauten undöffentlichen Bauarbeiten — Brücken und ähn¬liches — so ausgelastet , daß im Zuge der förderati -ven Arbeitslosenunterstützung 300 Fach- undHilfskräfte täglich aus fremden Kreisen nachPforzheim befördert werden müssen . Eine Haupt¬teil dieser Kräfte stellt der Kreis Sinsheim.
Villingcn, Ein von einem 73jährigen Küfer acht¬los weggeworfenes Streichholz entzündete die Ho¬

belspäne der Werkstatt und den angrenzendenHolzschuppen. Durch das umsichgreifende Feuerwurden 13 Personen obdachlos , der Gesamtschaden
beträgt 50 000 DM .

Bad Dttrrheim (po) . In dem Kurheim „Waldblick“1
das die Gemeinde Bad Dürrheim dem BadischenInnenministerium für die Bereitschaftspolizei des

Landes Baden zur Verfügung gestellt hat , sind dieersten 150 Mann Bereitschaftspolizei eingezogen .Ihre Zahl soll nach einiger Zeit auf 300 Mann er¬höht werden.
Schramberg (A) . Zwischen Schramberg undHornberg stürzte am Wochenende beim Fohren¬bühl-Sattel ein schwerer Fernlastzug eineBöschung hinunter . Der Fahrer , dem die Gefähr¬lichkeit der kurvenreichen Strecke anscheinendnicht bekannt war , konnte noch rechtzeitig ab-

springen.
Stockach (po) . Beim Grasmähen geriet ein Bauerunter « seinen umstürzenden Traktor und wurdeerdrückt . Erst mit Hilfe eines herbeigerufenenPferdegespannes konnte der Traktor !wieder auf¬

gerichtet werden.
Radolfzell. Den gesamten Wochenlohn stahl einMitreisender einer Radolfzellerin , als sie auf derHeimfahrt von Singen aus dem Abteilfensterschaute. Zu aufgeregt , um die Notbremse zu fin¬den , konnte sie den Verlust erst in Radolfzell

anzeigen. und erfuhr von der Polizei , daß manden Dieb bereits gefaßt hatte , als er aus dem fah¬renden Zug springen wollte.
Konstanz (po ) . Dieser Tage feierte das Konradi -

haus , ein Konvikt zur Erziehung junger Menschenzu Priestern , in Anwesenheit von Erzbischof Dr .Wendelin Rauch sein 50jähriges Jubiläum . — Die
Badische Gebäudeversicherung schätzt die Schä¬den die in der vergangenen Woche durch Blitz¬
schlag während des mehrstündigen Unwetters im
Bodenseegebiet entstanden sind , auf rund 230 000
DM . Fünf Bauerngehöfte wurden durch zündendeBlitze eingeäschert. Im württembergischen Ober¬land , wo ebenfalls durch Blitzschlag fünf Scheu¬nen und zwei Bauernhöfe ein Raub der Flammenwurden , beträgt cier Gesamtfeuerschaden übereine Viertelmillion DM . — (swk) . Die Stadtver¬
waltung Konstanz führt eine Verlosung durch , diedie Anschaffung, ven neuen Mülleimern anregensoll. Tatsächlich haben die Konstanzer bisher 850neue Abfallbehälter erstanden , deren Erwerb siean der Lotterie teilnehmen läßt .

Ellwangen. Da die Mutter eines Heiratslustigennicht mit .der Wahl ihres Sohnes einverstandenwar , steckte dieser sein Erbe , die väterliche Schrei¬nerwerkstatt , in Brand . Die Große Strafkammerverurteilten den jungen Brandstifter zu einemJahr und vier Monaten Gefängnis .

Die rauchende literarische Schinderhütte
Was Malapartes „Kaputt “ alles kaputt macht „Wallenstem " an einem Abend

Das Nationaltheater Mannheim eröffnete seine neue SpielzeitVon Lichtenberg stammt der Satz , daß heut¬
zutage drei Pointen und eine Lüge einen
Schriftsteller machen . Die literarische Falsch¬
münzerei , die üppiger denn je im Schwange ist ,bestätigt wieder einmal den Wahrheitsgehaltdieser bissigen Maxime ; die Schreiber , die sich
um einiger mehr oder weniger platter Poin¬
ten politisch und moralisch prostituieren , und
die die jüngste Vergangenheit ohne Rücksicht
auf Verluste pseudo -publizistisch ausbeuteln ,sind Legion . Es ist dieser Sorte von Freibeu¬
tern der Füllfeder , die die Historie in der
unerträglichsten Weise verbiegen und verzer¬ren , nicht um die geschichtliche Wahrheit ziutun , welche einzig uns frei macht , sondern
allein um die astronomische Auflageziffer .

Eine astronomische Auflageziffer erreichte
auch der sogenannte Kriegsroman „Kaputt “
des , italienischen Autors Curzio Malaparte ,dessen deutsche Übersetzung kürzlich in Karls¬
ruhe herauskam . Es sträubt sich alles in einem ,Malaparte zu zitieren , der in seiner Prosa zer¬
stückelte Menschenglieder und Leichenbergewie literarische Leckerbissen serviert . Nicht ,weil wir Deutsche in diesem Buch als die

.Hyänen und Galgenvögel des Schlachtfeldes des
letzten Krieges wegkommen , protestieren wir .Wir protestieren , weil Malaparte wahllos allesdas in das „Wesensbild “ des deutschen Soldaten
einschmelzt , was ihm aus den trübsten und
fragwürdigsten Quellen zugetragen wird . So
schreibt er zum Beispiel von der SS , deren
Angehörige den „grausamen und reinen Blick
Siegfrieds “ hätten , daß sie im zweiten Welt¬
krieg deshalb die Leiden anderer ohne Wim¬
perzucken zu ertragen wußten , weil sie gleich¬sam durch die hohe Schule der Grausamkeit
gegangen seien . „Er “, (ein junger SS-Soldat ),

erläuterte , daß ein SS-Anwärter nicht würdigsei , der Leibstandarte anzugehören , wenn esihm nicht gelingt , die ,Katzenprobe “ voll zubestehen . Die Anwärter müssen eine Katze mitder linken Hand am Rückenfell packen , und
mit der rechten mit einem ,kleinen Messer der
Katze die Augen aushöhlen .“Von Ungeheuerlichkeiten solcher Art , die auf
die Geschmacks - und Magennerven schlagen ,strotzt dieses Buch . Aber nicht etwa nur die
Waffen -SS wird auf diese Weise charakteri¬
siert , sondern die deutschen Soldaten über¬
haupt , von denen Malaparte schreibt : „Ich habe
sie (die deutschen Soldaten ) lachen , essenund schlafen sehen , im Schatten der Leichen ,die an den Ästen der Bäume schaukelten .“Wenn man bedenkt , daß dieses Buch , diese
rauchende literarische Schinderhütte , bereitsin Italien , Amerika , Frankreich , Englandund Spapien und zahlreichen anderen Ländernin Millionen von Exemplaren verbreitet ist ,und als „Dokument “

, als „Tatsachenbericht “
gelesen und gewertet wurde , dann erst kann
man ermessen , welchen unübersehbaren poli¬tischen und moralischen Flurschaden diese Ver¬
öffentlichung angerichtet hat und weiter an¬richtet , in welcher Weise sie die Atmosphäreum Deutschland vergiftet und uns Deutsche
um den Rest des moralischen Kredits bringenmußte , den wir im letzten Dorf zwischen Okia - ‘
hama und Padua noch anstehen hatten .

Malaparte , ein mussolinischer Faschist derersten Stunde , hat den zweiten Weltkrieg als
Schlachtenbummler und Korrespondent italie¬nischer Blätter zumeist in den deutschen Etap¬pen „durchlitten “ . Gleichsam Tourist in ;talie -
nischer Hauptmannsuniform — reist er zwi¬schen Leningrad und Jassy , Helsinki , Belgrad

und Berlin . Er tafelt mit deutschen Generalen
und politischen Statthaltern , E - trinkt Tee mitden Diplomaten der Achse und Wodka mit
rumänischen Troßknechten Tausend Ge¬
sprächsfetzen mit jemand und niemand , Hören -
sagerei und Klatsch — verwebt er in seinem ,
kapitalen Band zu einem einzigen Dekamerondes Greuels und des Terrors .

Es kommt einer beispiellosen publizistischenAbdeckerei des deutschen Ansehens in der Welt
gleich , wenn ein Schriftsteller vom RangeMalapartes , der es besser wissen muß undweiß , es unternimmt , den deutschen Natirnal -
charakter gleichsam in den Blutlachen vonVerbrechen abzuspiegeln , die nicht die Verbre¬chen des deutschen Volkes , sondern die einer
politischen Führung und ihrer bedingungslosenGefolgsmannschaft waren . So gesehen —kommt Malapartes Buch einer literarischen
Verewigung der deutschen Kollektivschuldgleich . Dagegen gilt es sich zu verwahren ! Mitallem Nachdruck . Mit aller Leidenschaft . Esgeht in dem Falle dieses Buches nicht um lite¬rarische oder ästhetische Wertung , sonderneinfach um eine Frage unserer nationalen
Selbstachtung . Carl Unsöld .

Untergang der Musik?
Arthur Honegger , der schweizerisch-französischeKomponist , der im kommenden Jahr sechzig wird ,sieht für die Musik keine gute Zukunft voraus.„Das Leben wird immer lärmender “ , sagte er zueinem Mitarbeiter der Pariser Zeitschrift „Opera“ ,„und verhärtet zusehends die Ohren . In wenigenJahren werden die Menschen nur noch große Inter¬valle aufnehmen können , die Feinheiten entgehenschon heute den meisten . Fünfzig Jahre weiter,dann haben wir eine komprimierte , barbarischeMusik , mit unausgebildeten Motiven und Melodien,die ganz brutal skandiert sind . Aber wahrscheinlichwird es keine besondere Bedeutung haben , da wirdeutlich am Ende unserer Kultur stehen . Der Ver¬fall lauert auf uns , wir sind schon mitten darin .“

Es ist zur Gewohnheit geworden , die Eröff¬
nungsvorstellung einer neuen Spielzeit als die
Visitenkarte des Theaters zu betrachten . Kein
Wunder , daß sich das Mannheimer Premieren -
publikum mijt der vorschriftsmäßigen Erwar¬
tung in das noch immer als Behelfstheater fun¬
gierende Haus an der Kurpfalzstraße begab ,um die traditionsgemäß mit einem WerkeSchillers eröffnete Spielzeit zu erleben .

Auf einer Vorhanglosen Bühne , über die ein
blutigroter Baldachin gespannt ist , auf dem die
Zeichen des Tierkreises sichtbar gemacht sind,'läuft der „Wallenstein “

, dessen , drei Teile zu
einem einzigen Abend von vier Stunden Dauer
zusammengefaßt sind , ab . Die Korrektur am
Schillerschen Werk ist seit dem Münchener
Versuch Dr . Kilians im Jahre 1908 oft wieder¬
holt worden . In Mannheim selbst , charakteri¬
stisch für seine Zeit , durch Carl Hagemann ,der in seinem Regiebuch auf zehn Seiten ( !) die
von ihm angewandte „Schachtelbühne “ als
„ Grundlage einer drama turAsch - techni sehenIdee “ verficht . Um wie vieles weiter sind wir
Heutigen gekommen , die den Symbolgehalt auch
äußerlich betont wissen wollen unter Verzichtauf Dekorationen , ja vielfach auyh Requisiten !
WaWensteins Marschallstab , ein paar Leuchter ,die Projektion des österreichischen Doppel¬adlers auf dem Fußboden während der Aus¬
einandersetzung der beiden Piccolomini , eines
engmaschigen Gitterwerks vor der Todesszene ,das Knarren des Gittertores , das sich hinter
Wallenstein auf Burg Eger schließt ; das sinddie wenigen Hilfsmittel , die das Wort unter¬stützen , Auf dieses legt der regieführende
Schauspieldirektor Paul R i e d y , dem Fritz
Riedl a . G. die weiträumige Bühne über das

Orchester hinweg baut , den . größten - Wert . Er
hebt den Sinn von „Krieg und Frieden “,
um den es letztlich geht , in weiser Ökonomie
hervor . Die Hintergründigkeit der von Schiller
bewußt eingesetzten astrologischen Mystik ver¬
stärkt die Wirkung .

Der Eindruck des Spiels , der das Auditoriumin fühlbarer Spannung hält , ist in ihrer thea¬
tralischen Wirkung spürbar und entlädt sich
am Schluß durch einen mehrere Dutzend Her -

•vorrufe erzwingenden ' Beifall . Er gilt allen —
mit Unterschied agierenden — Mitwirkenden ,insbesondere dem Wallenstein Gerhard Justs .Was den Abend bedeutungsvoll machte , war das
Bestreben , das Werk in seiner Totalität leben¬
dig zu machen , und das scheint heute mehrdenn je wieder die Aufgabe der Schaubühne im
Sinne Schillers . Dr . Wehagen

Kulturnotizen
Die „Fachschule für Film , Funk und Schauspiel “,Wiesbaden, stellt ihre Tätigkeit am 30. Sept . ein .
Rosita Serrano , die bekannte Schlagersängerin ,ist am Montag auf dem Münchener Flughafen

eingetroffen . Sie ist seit 1943 zum ersten Malewieder in Deutschland und wird Ende Septemberin Hamburg mit dem Beginn einer Konzert -Tournee ihr come bade feiern . In Berlin wartetauch ein Filmangebot.
40 000 Bände der Bibliothek des ehemaligen deut¬schen Auslandsinstituts , die nach dem Kriege vonder französischen Besatzungsmacht sichergestellt u.nach Mainz verlagert worden waren , sind jetzt indas Institut für Auslandsbeziehungen nach Stutt¬gart zurückgebracht worden . Etwa 80 000 Titel derBibliothek befinden sich gegenwärtig noch in Wa¬shington .
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_ . Die ttUHmchspatie _
BOUILLON UND DIPLOMATIE

Eine kleine , zierliche Französin unterrichtet
Darrt« i der Washingtoner Gesellschaft in der
hohen Kunst des Kochens , jener seit Jahr¬
hunderten berühmten gallischen Mischung von
Philosophie und Kochkunst „Gutes Essen hat
noch stets gute Laune gezeugt — und in einer
Stadt , wo so viele ernsthafte Probleme debat¬
tiert und Fragen von größter Bedeutung ent¬
schieden werden , ist gute Laune unentbehr¬
lich “

, bemerkt die kluge Französin sehr richtig .
Madame haßt die Konservenbüchse und be¬

zeichnet sie als „den Erzfeind einer guten
Küche “ . Es ist ein Glück daß man in Frank¬
reich keine wirklich guten Konserven her¬
stellt , das zwingt die Französin dazu , erfinde¬
risch zu sein und viel Zeit auf eine Mahlzeit
zu verwenden . In unserem Lande ist eine gute
Köchin geehrt wie anderswo eine große Künst¬
lerin . Das größte Kompliment , das .man einer
Französin sagen kann , ist nicht : „Ihr Hütchen
ist bezaubernd , Madame “

, sondern „Ihre Crepes
Suzettes waren ein Erlebnis “ .

Madame wendet sich gegen alle jene Leute ,
die behaupten , daß man in Frankreich zu jedem

Gericht Trüffeln und Champagner brauche .
Dies ist nicht der Fall . Um aber ein wirklich
guter Koch zu werden braucht , man viel Ge¬
duld , Liebe zur Sache , eine feine Zunge und —
ein gutes Kochfett . Damit meint sie in erster
Linie Butter oder frisches , reines Olivenöl .
Ein anderer Rat von Madame ist , stets reich¬
lich , aber nie zuviel zu kochen . Aufgewärmte
Dinge , lehnt sie ab

Sie , die Erfinderin des eierlosen Omelettes ,
eines Brotes , das mit dem heißen Bügeleisen
bearbeitet anstatt gebacken wird und der ge¬
backenen Äpfel mit Geflügelfüllung , stellt ab¬
schließend fest : „Die geschickte Zusammen¬
stellung einer Mahlzeit ist das ganze Geheim¬
nis . Reichen Sie niemals zu einer gehaltvollen ,
dicken Suppe einen schweren graten , nehmen
Sie dazu Kalbfleisch oder Geflügel . Nur das
schwere Fleischdiner darf durch eine klare
Bouillon eröffnet werden . Und jeder muß mir
recht geben , wenn ich behaupte , daß Im Laufe
der Geschichte so manche gut gekochte Bouil¬
lon zum Gelingen einer diplomatischen Mission
mehr beigetragen ' hat , als alle ausgekochten
politischen Finessen “

Man beschäftigt sich in Hollywoou
Wenn Tiere etwas Unangenehmes kommen se¬

hen stellen sie sich tot ; Männer beschäftigen sich .
Roberto Rossellini fängt friedlich Fische, Tiefsee¬
fische im blauen Mittelmeer . Und Clark Gable
hat sein fa (i)ble für die Rinderzucht entdeckt .
Was den Hollywooder Klatschkränzchen um die
Marmortische des Brown Derby an diesen Be¬
schäftigungen merkwürdig vorkommt , (und sie
stricken munter weiter , obwohl Louella Parson
urlaubt ) ist nur , daß die Gattinnen der beiden sich
unterdessen ebenfalls beschäftigen , anderweitig
und anderswo . „Roberto ist ein Vulkan , und ich
Würde mich nicht wundern . . sagte Parpagnoli
in Buenos Aires, der in Argentinien angeblich für
Rossellini Verhandlungen führt , da dieser mit
Ingrids Filmplänen für Korda (ohne den vulkani¬
schen Roberto ) nicht einverstapden sei. Vorerst
speit er noch Dementis , während Miß Bergman
„irgendwo durch Europa “ reist .

Die neue Rinderfarm Clark Gables löst in
Hollywood deshalb genüßlich-ahnungsvolles Nü¬
sternbeben aus, weil sie ausgerechnet im Schei¬
dungsstaat Nevada liegt , ^ und Sylvia Gable , die

Wir lasen :
In der Rubrik „Kaufgesuche“ der „Neuen Cann-

statter Zeitung “ : „Reibert (Dienstvorschrift für die
Wehrmacht ) leihweise oder zu kaufen gesucht!“ In
der Rubrik „Geselligkeit “ der BNN : „Suche Freund¬
schaft einer vollschlanken bis korpuleten Dame
zwecks Gedankenaustausch !“ Im Festzugprogramm
zur 850-Jahr -Feier der Stadt Offenburg : „Der
Stadtkommandant , Oberst Reinhard von Schauen¬
burg , mit seinem Regimentssekretär J . J . Chr . v.
Grimmelshausen an der Spitze der Besatzungs¬
truppen ! — Jugendbildungswerk !“ Und im selben
Programm : „Im pfälzischen Erbfolgekrieg wird
Offenburg in Schutt und Asche gelegt . — Freiwil¬
lige Feuerwehr !“

Wir sahen ;
Mit Erstaunen in den neuen Landkarten für die

württemberg -badischen Schulen, daß die russisch
besetzten Gebiete Deutschlands mit derselben
Farbe wie die UdSSR und die Volksdemokratien
gekennzeichnet sind . Breslau , trägt auf dieser Karte
den Namen Wroclaw . Einen glänzenden Einfall :
Kaufleute in Indien , die wegen Preiswucher ver¬
urteilt werden , müssen nach einer Verordnung der
Regierung ihre Strafen auf die Geschäftsbriefbo¬
gen aufdrucken lassen .

Wir meinen;
Behörden haben einen festen Wortschatz : „Fahr¬

gäste des Gemeinschaftsverkehrs Albtalbahn -Stra -
ßenbahn haben sich grundsätzlich erstmals bei der
Bahn , mit der die Fahrt ängetreten wird , abfer¬
tigen zu lassen . (Verordnung der Albtalbahn Ett¬
lingen ).

ehemalige Lady Ashley, vor den Rindern oder
ihrem Züchter nach Kalifornien floh . Wie Ava
Gardner in rasender Nachtfahrt Hollywood zu¬
jagte (und von der Polizei gestoppt wurde ) wäh¬
rend Frank Sinatra , der ihr um die halbe Welt
bis zum Scheidungsparadies Reno gefolgt war , nach
einer Auseinandersetzung sich ein wenig mit
Selbstmordversuchen zu beschäftigen begann . Was
eigentlich die Frage , vbn Ursache und Wirkung
offenläßt : War es der eigentümliche Reisetrieb der

Damen , der die Männer zu derlei merkwürdigen
Beschäftigungen zwang , oder flohen die Enttäusch¬
ten . weil sich ihre Männer lieber mit Tiefsee¬
fischen und Rindern als mj.t ihnen selbst beschäf¬
tigten ?

'Der 'IVity der 'Woche

„Daß ich nicht kichere , Georges - seit
wann interessierst du dich für Politik ? “

„Quatsch niefa ! Ich lese doch nur die Nach¬
richten aus der Gesellschaft .“

„Paris -Monde“ Nr . 49

„Ohne mich “
Larry Bille , 14 Jahre alt , fand in dem Vor¬

ort Wayne bei Detroit auf dem Schrotthaufen
einer Eisengießerei eine 15,5-cm-Granate . Stolz
brachte er sie heim . Donald Bills . 42 Jahre alt ,
Sein Vater , sah das Kaliber , schätzte das Ge¬
wicht des Projektils auf 70 Pfund , betrachtete
stirnrunzelnd den Zünder und brachte den Fund
zur Polizei von Sayne .

Bescheid der Polizei : „Schaffen Sie das Ding
weg . Werfen Sie es unsertwegen ins Wasser .
(Detroit hat : den Detrodtriver , den Eriesee . den
St .-Clair -See ) . Donald Bills brachte das gute
Stück wieder nach Hause und ignorierte es
mehrere Tage . Als das gute Stück anfing , ihm
den Schlaf zu rauben , lud er es von neuem auf
ein Handwägelchen und brachte es der Ver¬
kehrspolizei der Grafschaft .

1

Bescheid der Verkehrspolizei der Grafschaft '.
„Verschwinden Sie mit dem Ding da . aber
schleunigst . Bringen Sie es von uns aus der
Staatspolizei oder sonst wein . Hier bleibt es
jedenfalls nicht “ . Auf dem Wege zur Staats¬
polizei resignierte Donald Bills . Er stoppte bei
einem Baugrundstück in der Nähe des Allge¬
meinen Krankenhauses der Grafschaft Wayne
und vergrub das Ding . Kurz darauf wurde es
unter panikartigen Erscheinungen der umlie¬
genden Bewohner entdeckt . Man rief die Poli -

Dienstliche Ehrerbietung
Im Jahre des Heils 1933 wurde dem deutschen

Volksgenossen rasch und drastisch beigebracht ,
wie eine Fahne , die einem SA-Tru pp in den
Straßen voran flatterte , zu grüßen sei . Und vor
allem , d a ß sie zu grüßen sei . Wer es nicht be¬
greifen wollte , dam wurden mittels einiger
Faustschläge spontane Ehrfurchtsgefühlf ein¬
geflößt . Dieser Methode kann sich Bundes¬
innenminister Lehr natürlich nicht bedienen
Darum hat er in einem Schreiben an seine
Ministerkollegen in den Bundesländern die
Aufforderung ergehen lassen , dafür zu sorgen ,
daß die Dienstflaggen von der Polizei gegrüßt
werden , nachdem er mißbilligend feststelldn
mußte , daß die Hoheits -

x
und Dienstflaggen ,

die an. den Dienstkraftwagen der Bundesbehör¬
den geführt werden , kaum oder gar nicht be¬
achtet werden Nun ist zwar hinreichend be¬
kannt , welche Vorliebe Herr Dr . Lehr für Trup¬
penparaden und stramme Ehrenbezeigungen hat ,
aber man kann sich doch schlecht eines stillver¬
gnügten Lächelns erwehren , wenn man die ge¬
flissentliche Eile feststellt , mit der man wieder
Symbole nationaler Würde aufrichtet , die man
1945 nicht schnell und gründlich genug ausrot¬
ten konnte . Eine Hoheitsflagge ist natürlich
ein Symbol . Allerdings weiß man nicht genau ,
ob die polizeiliche Grußpflicht dem Symbol oder
dem Minister gelten soll . In unserer militari¬
stischen Vergangenheit war die Frage eindeu¬
tig geklärt , denn der Soldat lernte schon in
seiner ersten Rekrutenstunde , daß die Ehren¬
bezeigung nicht der Person , sondern der Uni¬
form galt . Eine weise Entscheidung , denn recht
oft war ja auch wirklich nichts anderes grü -
ßenswert als der Stern auf dem Schulterstück .
Wir wollen einmal annehmen , daß der Innen¬
minister nicht die Dienstflagge an sich meint ,
sondern sieh für berechtigt hält , den Gry.ß für
die Persönlichkeit hinter dem Wimpel der
Staatsautorität fordern zu dürfen . So reagierte
auch das Land Rheinland -Pfalz auf den Mini¬
sterbrief - „Bei uns wird nicht die Dienstflagge ,
sondern die im Wagen fahrende Persönlichkeit
gegrüßt .“ Um zu verhindern , daß Polizisten
etwa vor einem leer vorbeifahrenden Wagen
mit Dienstflagge stramm stehen , wurde ange¬
ordnet , daß bei Leerfahrten die Flaggen einzu¬
ziehen sind . Indessen abgesehen davon , ob nun
der Ministerwagen oder der Ministerkopf ge¬
grüßt werden soll . Befehl zur „erforderlichen
Ehrerbietung “ ist in jedem Falle schlecht , mag
der Fahnengruß nun peinliche Erinnerungen
heraufbeschwören oder nicht . Gewiß , die Po¬
pularität der Insassen von Dienstwagen läßt
zu wünschen übrig , aber die stramme Ehren¬
bezeigung von Polizeibeamten ist nur ein
schioacher Ausgleich für das jubelnde Volk am
Straßenrand . Sozusagen dienstliche Ehrerbie¬
tung . Peter Merkwürden

Karlsruher „Solbads -Kinder wieder daheim
55 erholungsbedürftige Kinder weilten sechs Wochen in Donaueschingen

War das eine Freude , als gestern nachmittag ,
pünktlich auf die Minute um 15 .26 Uhr . 55
Karlsruher K !nder im Alter von 6 bis 14 Jah¬
ren mit dem D-Zug aus Richtung Offenburg
auf dem Hauptbahnhof ankamen . Sftchs fröh¬
liche Ferienwochen hatten die Kinder im
Karlsruher Kindersolbad auf einer Höhe bei
Donaueschingen verbracht .

Das war ein Winken und eine Begrüßung .
Glücklich schlossen die Muttis und Vatis die
Kinder in die Arme , und die Kleinen waren
auch froh , nach so langer Zeit wieder bei den
Eltern zu ein . Ob es ihnen gefallen habe ?
Natürlich ganz prima sei es gewesen . Alle
hätten sie zugenommen , manche um mehr als
zehn Pfund . Den ganzen Tag seien sie im
Wald herumgetollt . Das habe Appetit gemacht .
Da habe das Essen geschmeckt , noch besser als
bei Mutti .

Ja . man sah es den Kindern an - erholungs¬
bedürftig sind sie weggefahren , mit roten
Backen kamen sie zurück . Bei den fünf freund¬
lichen Helferinnen waren sie in besten * Hän¬
den . Die kleineren Kinder haben zwischen¬
durch eine Fahrt nach Konstanz gemacht , die
größeren sind sogar bis nach Zürich und an
den Vierwaldstättersee gekommen . Die Tage

im Kindersolbad wurden aufgelockert durch
einen Schauspielabend . bei dem Gedichte von
Schiller vorgetragen und Episoden aus dem
Leben des großen Dichters erzählt wurden ,
durch ein Feuerwerk und eine Schloßbeleuch¬
tung in Donaueschingen . durch Zeltlager und
einen zünftigen Lagerzirkus .

„Nein , ich habe kein Heimweh gehabt !“
meint der kleine Michael , sdlränkt es dann
aber doch ein bißchen ein : ..Höchstens am An¬
fang !“ Karlchen hat fleißig geschrieben und
in jedem Brief gefragt wie es Fips gehe . Fips
ist ein struppiger Hund und sein ganzer Stolz .
Und die kleine Erika , die sagt gar nichts . Die
hängt ihrer Mutti um den Hais und ist so
glücklich .

In der Bahnhofshalle , vor der Sperre , sam¬
melten sich die Kinder noch einmal , und ihre
hellen Stimmen klangen durch die Halle :
„Vbn dem Bodensee , längs dem Rhein entlang ,
zieht durch Wald und Feld ein blühend
Land . . “ Dann bedankte sich die Sprecherin
der Kinder bei Frau Stadträtin Walch und
Stadtrat Riedinger für die herrlichen Wochen .
Wochen der Ausgelassenheit und Freude , die
in den Herzen der Kinder noch lange als be¬
glückende Erinnerung nachwirken werden .

E . K.

Physiker tagen in Karlsruhe
Eine repräsentative Kundgebung der physikalischen Wissenschaft

Der Vorsitzende des Verbandes Deutscher
Physikalischer Gesellschaften , Geheimrat Prof .
Zenneck (München ) , wird heute vormittag
im Karlsruher Schauspielhaus eine repräsen¬
tative Kundgebung der deutschen Physik , die
erste Tagung des Verbandes seit seiner Grün¬
dung im Jahre 1950 , eröffnen . — Galt vor we¬
nigen Jahren noch der Satz , daß die Physik
von heute die Technik von morgen sei , so ist
inzwischen insofern ein grundsätzlicher Wan¬
del eingetreten , als heute die reine und an¬
gewandte Physik gemeinsam zur Lösung ak¬
tueller Probleme ^ lerangezogen werden . Diesem
Umstand Rechnung tragend , knüpft dej- neue
Verband an den Traditionen sowohl der „Deut¬
schen Physikalischen Gesellschaft “ (1845) als
der „Deutschen Gesellschaft für technische
Physik “ (1919) an und verbindet beider Ziele
zu dem einen der Förderung , der Verbreitung
und der uneingeschränkten Freiheit der reinen
wie der angewandten physikalischen Wissen¬
schaft . Er schließt zur Zeit die physikalischen
Gesellschaften in Württemberg -Baden -Pfalz ,
in Bayern , Berlin , Hessen -Mittelrhein und in
der britischen Zone auf föderativer Grundlage
zusammen und vertritt ihre Gesamtheit nach
außen .

Ziel der heute beginnenden Tagung , die bis
einschließlich 23 . September dauern wird , ist es ,
den etwa 700 Teilnehmern aus dem In - und
Ausland Bericht über den Stand der physikali¬
schen Forschung in aller Welt zu geben . In zu¬
sammenfassenden Vorträgen sollen jeweils an
den Vormittagen wissenschaftliche Teilgebiete
geschlossen behandelt werden , während in den
Nachmittagsstunden bekannte Forscher über
spezielle Ergebnisse ihrer Arbeit referieren
werden . Über 80 Referate sollen , nach bestimm¬
ten Themen ■geordnet , in zeitlich parallelen
Sitzungen abgewickelt werden . Eine Gedenk¬
feier für den im Frühjahr tödlich verunglückten
Prof . Arnold Sommerfeld , der zu den hervor¬
ragendsten Köpfen der physikalischen Wissen¬
schaft zählte , ist für Freitagvormittag an¬
beraumt . Kein Geringerer als Nobelpreisträger

SjProf . Werner Heisenberg wird die Ge¬
dächtnisrede halten ; Vorträge prominenter
Sommerfeld -Schüler werden sich ihr anschließen .

Über den Verlauf und die Ergebnisse dieser
Tagung , soweit sie sich im Rahmen einer Tages¬
zeitung darstellen lassen , werden wir zu ge¬
gebener Zeit berichten . KE

zei . Diese entdeckte in Donald Bills den Übel¬
täter . Es kostete Donald Bills die größte Rede
seines Lebens , der Polizei klarzumachen , daß
er nicht beabsichtigt hätte , das Krankenhaus
in die Luft zu sprengen .

"

Bare Münze
Es ist Immer gut , wenn man mit .barer Münze

bezahlen kann . Jetzt macht man das noch mit
Scheinen . Aber die sind leider Gottes zuweilen
falsch. Fachmänner sagen „Blüten “ zu ihnen . Des¬
wegen fühlen wir uns so oft in der Zeit der
Scheinblüte .

Schluß damit sagt Finanzschäffer . Unter armen
Leuten soll wenigstens Ehrlichkeit herrschen . Mö¬
gen die andern mit ihren Scheinen weitermachen .
Das neue Fünfmarkstück muß -her . Nun kommt
es Mitte November aus der Münze. Neu lind voller
Unschuld mit 625 Feinsilbergehalt . Auf die Dauer
läßt sich ja der wahre Jakob eines Volkes nicht
immer mit einem kurzen Schein zudecken, zudem
die Parteien sowieso gegen jede Blöße sind ; außer
ihre eigenen .

Leb' wohl du alter Fünfmarkschein mit deiner
ausgezogenen Dame auf dem Stier . Du gutes Sym¬
bol des deutschen Steuerzahlers und du treffliches
Gleichnis für Freundschaften ; seien sie nun poli¬
tisch oder anderer Art , Ausgezogen wird man auf
jeden Fall .

Begrüßen wir die neue Münzezeit . „Nur ungern
nimmt der Handelsmann , statt barer Münze
Scheine an . “ H. P.

Karlsruher Filmschau
Rondell: „Späte Sühne“

Ein amerikanischer Offizier nimmt für seinen
Kameraden und Freund den Kampf mit einer
Gangsterbande auf , um seinen Tod zu rächen und
seine Ehre wiederherzustellen . Ein ganz schönes
Filmthema , das ein zusätzliches Spannungsmoment
dadurch bekommt , daß der Radier sich in die
Frau verliebt , welche die eigentliche Schuldige
ist . Der Film ist geschickt gemacht, gut fotogra¬
fiert und hat eine gute Besetzung , nicht nur der
Haupt-, sondern auch der Nebenrollen . Der Reich¬
tum an besonderen Typen im amerikanischen
Film scheint ja sowieso unerschöpflich zu sein.
Hauptdarsteller sind Lizabeth Scott , die sehr
blond ist und eine prächtige Gießkannenstimme
hat , und Humphrey Bogart , dessen Gesicht wie
belebtes Holzschnitzwerk wirkt . Man regt s 'teh
Vit stunden auf und ärgert sich hinterher über
sich selbst : wann wirst du endlich kaltblütig
Filme betrachten lernen ? -lu -r

Pali: „Sündige Liebe“
Nach den Vorhergegangenen schwedischen Sit¬

tenfilmen , „Verbotene Liebe “ u . a ., wird sich er¬
fahrungsgemäß — nicht zuletzt des wirksamen
Titels wegen — ein großes Publikum für die
„Sündige Liebe“ interessieren . Der Streifen recht¬
fertigt , allein vom Schauspielerischen her , dieses
Interesse . Thematisch betritt Hasse Ekman mit
ihm ein Gebiet , das mit großer Delikatesse be¬
handelt zu werden verlangt , und hat , Produzent ,
Darsteller , Autor und Regisseur zugleich, was die

sozialkritische , als auch die moralische Seite des
Films anbelangt , ein typisches Erzeugnis skandi¬
navischen Naturalismus geschaffen . Seine Schil¬
derung von dem inneren wie äußeren Zerfall einer
Bankiersfamilie , in der ein Sohn zum Nichtsnutz ,
die Tochter zum masochistischen Luxusweibchen
wird , ist jedoch nicht nur psychologisch auf¬
schlußreich, sie wirkt auch als bestechendes Sit¬
tenbild auf den Zuschauer . Leider läßt der Film
stellenweise die Einheitlichkeit künstlerischer
Konzeption vermissen , was vielleicht der Zensur
zuzuschreiben ist , die — obwohl äußerst groß¬
zügig — doch manchen Schnitt getan zu haben
scheint.

. Ein neues Beispiel einer vorzüglichen Darstel¬
lungskunst gibt Eva Henning , Ihre sexuelle Ab¬
hängigkeit vom Wollen des erotische Macht über
sie besitzenden Mannes wird besonders in der
Eindeutschung durch die Stimme Tilly Lauen¬
steins spürbar verstärkt . Der Schauspieler Rasse
Ekman weiß diesen Ehemann ebenfalls charak¬
teristisch für seine Rolle auszudeuten . M .M .
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Reise- u. Büroschreibmaschine sof,
gg . bor ru verkaufen . Rüppurr,
Graf-Eberstein -Strafte 18,

Ss.
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Schreibmaschinen
Verleih IS.—. A. Beiler,>Woldstr . 44
Tischdrehbank m . Motor u. Zubeb.,

Kompress. m . Spritzpistole , Werk¬
bänke m . Schraubstock u sonst .
Werkz . biß . z .vk . VoNratti , Khe .,
Drog .-Kos ., Eing .Blücherst., T.4522

Reiseschreibmaschine , neu, um¬
ständet ! . prsw . z.vk . ISI9334 BNN

Melzgereimaschlne , Zwilling, m .
angeb . Knochensäge , sowie neu¬
wertige Kühlmaschine u. : Tacho¬
waage , wegen Unglücksfall
preiswert zu vief . Kl u . 9294 BNN

Auto-Garage
214 :400 m , Wellblech, zerlegbor ,
für OM 400 .— zu verkaufen . SO u . ;

3894 on BNN Bruchsal.

Verkauf und Verleih
Maulwurfmantel, gut erh . zu verk.

Khe . , WettzienstraBe 18, I. , Ncs.
Sdiw. H.-Wintermantet, 2 Paar Ho¬

sen , Regutateur , biH. zu verkf.
Meier, Khe .,Zähringerstr . 42, 1H. I.

Arbeitsanzug , blau , korob. , . Große
50 , gefüttert , preiswert zu verkf.
Kl unter 9332 an BNN .

Schöne, neue , braune Hetrenschnür-
halbnchuhe , Gr. 42 (8 F) „ Sala¬
mander " preisgünstig zu verkout.
Karlsruhe , Hirschstraße 72, III

1 Schlafzimmer, weißlack ., mit 2
neuen Schtaraff.-Matr., komplett
400.—, 1 Anrichte, neuw. , 50 .— ,
1 Feimsprechapparat m . Wählsch.,
Skier u . Hausgerät , wegen Aus¬
wand . zu vk . E3 u. 9375 an BNN .

Schlafzimmer, kompt hell Eiche ,
Couch, K.-Bett , Radio, 2 Sessel ,
Tepp ., Ofen , Herd u . Kü .-Büf. zu
verk . Kempf , Khe .. Wilheimstr. 4,

I poliert jeden Schuh I

Gebe., weit . Schlafzimmer zu vkf.
Karlsruhe, KreuzstraBe 22 , II

2 mod. Ehebetten , eleg ., gewälbt ,Goldbirke zu verk . Es 9374 BNN .

Birnbaum-Schlafzimmer
kompl-, 1 Metallbett , mit 3teiiiger
Matr. , kOmpl . Küche , mit Gasherd ,aHes neuw., gg . bar zu verkaufen .Karlsruhe, Kriegsstraße 184, II .
WohnzimmerbiHett, 220 m , neu . mo¬

dern , umständeh . preisw . zu vk .
ürO unter 9333 an BNN .

Ausziehtisch, mit 4 Stühlen , leder -
bezug , neuw., zu verkaufen . Gla¬
ser , Khe., Daxlander Straße 42 .

2 StaMrehrcouchbetten m . Matr. ,
1 rd . Tisch , 2 Sessel , neuw -, zu
verk. SO unter 9314 an BNN .Büfett, Ausziehtisch, 4 lederaep .
Stühle, schwarz, gut erh . . Gas¬
herd , 4fl . , Sofa zu verkf. Khe . ,
Degenfeldstraße 11, It .Ätt. Kttchenbüfett, Anrichte, mod.
Zimmerkachelofen, Wohnzimmer¬
lampe, billig zu verk . Mühlburg,
FHederstraße ,1, II.

Küchen
not . las ., preisw . , Reformküche,
eltenbein , fast neu.

Möbet-Kastaef ,
Dougfassfr . 24 (Hauptp .).

Neuer Kohlenherd
preisw , zu verk . O u, 9341 BNN .
Gas « u. Backherd, Chaiselongue ,

Kohlenherd, Bücher u. Kleingerät
preisw . z . verk . Khe , Kardier,
Hafdtstraße 43 . >'

H.-u.D.-Rad bi -iI .Khe .,Kaiserstf .50,Haf
Weißer Kehlenherd zu verk. töie .-

Kniel’ingen , EJsässerstroße 18. j
Juno-Kombi -Herd, El, —Kohie , 220 V, ,

ungebraucht , Neupreis 480 DM , :
für 260 Dfd f. A . zu verkaufen , i
Traube , Khe ., Neckorstraße 49 . j

Dez.-Waage , 400 kg Trog kr., z .vk . i
Karleruhe. Yorckslraße 26 I

Kinderwagen , fcebr ., billig zu vk . ,
Khe ., Morgenstr . 20, part . i

Kinderwagen m . Matratze , 10spros- !
slge Malerleiter billig zu verkf. j
Drumm , Khe ., Gutervbergstr. 5.

Gehr . J >uysen"*Fiügei, geeign . für
ftpisikverein od . Unterricht preis¬
wert zu verk . GaSper , Söflingen,Friedhofstraöe 10, nach 18 Uhr.
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Akkordeon
hß Bässe , neu , preisw . zu verkf.
Zippert , Karlsruhe, AmaliensIr . 5.

Wegen Awswand. x« verkaufen :
1 Schlafzimmer, mahag . , ca . 800 .—
1 Eßzimmer , NuBbaum, ca . 700.—
1 Eßzimmer , Birnbaum, ca . 500 .—
diverse Teppiche und Bilder. ES
unter Nr. 9309 cm BNN .

D.-Rad , nw .,vk . Khe .,Lachnerstr.8 , t .
Schneidernähmoschin«

Singer , bi Burschenanz., H .-Schuhe ,
schworz, Gr . 42, zu verkauf . Kapp,Karlsruhe , Engterstraße 4.

Zick -Zack-Maschine
neuwertig , sowie gut erh . Klavier,

, preisw . zu verkaufen . Khe .-Durlach ,
- Chmtotstroße 8, Ul , L
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8x4 ist besonders woMtveed in
derwormenJahreszeit, in der sich
um so leichter unangenehmer
Körpergerudi bemerkbar macht .
„8 x 4" - wunderbar duftend -
verhindert bei täglichem gründ¬
lichen Waschen jeden Schweiß¬
geruch , weil sie den Wirkstoff
6 32 enthält . Verlangen Sie

, desholb einfach nur „8x4 ".
1 Stück DM 1.50

I
Ii

8 «4
TOILETTEU .
brdeseife

mit dem Wirkstoff B32

r
HörUKWmit e)&>

Fragen Sie
Ihren Fachhändler
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Werkstatt
und Lagerraum, ca . 40 qm, ge¬
sucht. O unter 9335 an BNN .
Leerzimmer, evtl , möbl ., von frei¬

denkendem Akademiker gesucht
Kl unter 9373 an BNN .Gut möbl, u. Leerzimmer von groß .
Industrieunternehmen für seine
Angestellten ges . K 9237 an BNN

Möbl. Zimmer , beschtogn .-frei , von
ber .-t. Da . z.1.10. g . E3 9374 BNN .

Zimmer, leer od , möbl., v . berufst .
Herrn gg . MVZ . aut 1. 10 . in Ost-
od . Westst . ges . Kl 9372 an BNN .

Zimmer wohnlich und freundlich,
von Studenten gesucht . Rüppurr

I und Gartenstadt bevorzugt . K
unter 9344 an BNN .

Möbl. Zimmer t . berutstät . Herrn
, i . Zentr. ges . K u 9382 an BNN .
■Zimmer van norweg , Stud. gesucht ,am liebst . Ztr .-Hz. S3 u. 9342 BNN
Möbl, Zimmer von berutstät . Herrn

gesucht . K unter 9357 an BNN .

Wer bringt 4 Ster Brennholz von
Schlllach nach Khe .? ESI 9315 BNN

Wohnungs-Tausch_
i Gr, 5 Z.-Wohn ., gg . 3—4 Z.-Whn . z.

t . ges . Khe ., Bachstr. 24, pari .

Moderne Stadtwohnung
3 Zimmer

Zentralheizung , zu tauschen ges .
gegen Hongwohnung in EttHngen
od . Durlach . CSJ u. K 1081 K on BNN

«̂ nzet ^en
heben Erfolg in den BNN .

4-Rad-Handwagen , mit Fed. , zu vk.
Th . Kiefer , Khe ., Karlstraße 120.

Gute Obstpresse (Obst - u . Trau¬
benmühle) 3 Ztr ., zu verk . Ehe-
mqnn , Rüppurr, Lebrechtstraße 14

Obstpresse
(3 Z1r .) , 1100 neue Biberschwänze,
4 Balken, 22/14 cm. Je 10 m lang ,
2 Eisenschienen NP 24 ■= 3,35 m,
NP 24 «* 4 40 m , 1 Dezimalwaage
(1500 kg) , 1 Jagdgtas Hensotd
(8X54) , 1 Schmiedeschraub stock gg .
Höchstgeb , zu verk, K 9355 on WN

T-Träger
zu verkauf . NP 14. Neuthard bei
Bruchsal , Luisenstraße 40 ._

RAD - Baracke
etwa 180 qm Bodenfl. , in gt . Zust. ,
zu Zeit als Sammelgaroge verwen¬
det , auf Abtransport zu verkauf .
Standort u . Auskunft: Sommer, Fre -
mersbergstr . 83 , B.-Baden . Tel . 41583

Möblierles Zimmer
von berufstätig . Fräulein gesucht I
Vorauszahtg . K unter 8872 an BNN . j

Zimmer
für Ehepaar , ohne Kinder Tnöbt .
od . leer , su . Nachweis Godemann,
Khe-, Erzfeerge-rstf . 14, Tel . 33t7.
Ausbau«. Zimmer , m. Küche, Stadt¬

rand , gg . Bauk .-Zusch an 1 Pers.
zu verm. EJ unter 9359 an BNN .

2 Z.-Wohnung gegen Baukosten
gesucht . K unter 9341 an BNN .

Transporte

Uxoril
RMKENWASCHPULVEP

'
jeizf - mil

Umzug « I
Wir suchen Beiladung für

Aufomftb eiwagen
von u. nach Richtung Rheinland/
Ruhrgebiet , Nürnberg . Erlangen,
München .
WiHr. Hottmonn . Möbe teped Hiaa
Karlsruhe , Roonstr . 12, Tel, 1574 .
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Wieder Schüsse in der Altstadt
Betrunkener bedrohte eine Frau

Nachdem in der Vergangenen Woche eine
Polizeistreife in der Altstadt in Notwehr vonder SchußwaffehatteGebrauch madien müssen,wobei bekanntlich der Korbmacher Füg tödlichverletzt worden war, sah sich am Montag¬nachmittag erneut ein Beamter der Schutzpoli¬zei gezwungen , auf einen betrunkenen Rauf¬
bold drei Schüsse abzugeben. Zwei Schüssestreiften den Fritz N. harmlos an der linken
Bauchseite und am linken Oberschenkel, eindritter Schuß durchschlug den linken Unterarm .N. wurde ins Städt. Krankenhaus eingeliefert.

Hierzu erfahren wir, daß am Montagnach¬mittag, gegen 1S .30 Uhr, eine Frau M. aus derDurlacher Straße um polizeilichen Schutz bat ,weil ein gewisser Fritz N ., der am 11 . 8. 51 ausder Trinkerheilanstalt Wiesloch entlassen wor¬den war , sie ernstlich bedrohte. Sofort mach¬ten sich zwei Polizeibeamte auf den Weg . Beiihrem Erscheinen begann N . noch lauter zurandalieren. Die Barnten forderten ihn auf,ruhig zu sein. Als er dieser Aufforderung nichtnachkam, wollten ihn die Polizeibeamten fest¬nehmen. N . leistete aber so heftigen Wider¬stand, daß die beiden Beamten seiner nichthabhaft werden konnten.
Deshalb entfernte sich der eine Polizist, umden Notruf zu alarmieren . In seiner Ab¬wesenheit drang der Raufbold mit einemKüchenmesser auf den zurückgebliebenen Be¬amten ein , der den wild auf ihn einstechendenN. anfangs mit der Hand abwehren konnteAlle Aufforderungen, den Widerstand aufzu -

geben , blieben umsonst. Der Betrunkene ver¬suchte immer wieder, den Beamten nieder¬zustechen . Als weitere Anrufe zwecklos blie¬ben und die immer ungestümer werdendenAngriffe den Beamten in Lebensgefahr brach¬ten. machte der Schutzmann von der Schuß¬waffe Gebrauch. Zwei Schüsse streiften denAngreifer, ein dritter Schuß durchschlug sei¬nen linken Unterarm.
Der inzwischen eingetroffene Notruf konnteden Resistenten überwältigen und ins Kran¬kenhaus ednliefem. Lebensgefahr bestehtnicht . E . K .

Verwaltungsrat und Theater Hand in Hand
Erste unmittelbare Fühlungnahme des Verwaltungsrats mit Theaterpersonal - Keine Experimente mehr

Dem schon oft geäußerten Wunsch der Mit¬glieder unseres Theaters nach einer persönlichenBegegnung mit dem Verwaltungsrat kam dieserdurch eine gestern ins Schauspielhaus ein-berufenen Betriebsversammlung nach . Wennauch keine Beschlüsse gefaßt wurden, so erwiessich die Zusammenkunft mit Vertretern desStaates , der Stadt und des Verwaltungsratsdoch als recht anregend und fruchtbar,, da Fra¬gen von grundsätzlicher Bedeutung angeschnit¬ten wurden und Mißverständnisse geklärt wer¬den konnten . Der Grundtenor der Reden undAnsprachen war jedenfalls für alle Seiten er¬mutigend : das Theater versprach durch seineberufenen Vertreter gute Arbeit und künst¬lerische Hochleistung, und die Verwaltung gabdazu ihren Segen und das Versprechen , sichnicht ungebührlich einzumischen , andererseitsaber für die nötigen Gelder besorgt zu sein .Beifall von allen Seiten und strahlende Mienedes Intendanten , der ein' alte, auch von uns er¬hobene Forderung erfüllt sieht.Nach der Begrüßung durch StaatsintendantW o 1 f f stellte der Vorsitzende des Verwal¬tungsrats , Ministerialrat Dr. Dietrich , ein¬deutig fest, daß es bei allen Erörterungen letzt¬lich immer um die Erhaltung unseres Theatersgeht , wenn es auch weite Bevölkerungskreisegebe, die kein Verhältnis mehr zum Theaterhätten , nachdem die früheren kultur tragendenSchichten verschwunden seien. Man dürfe aberdie berechtigte Hoffnung hegen, daß die Zahlder Bejaher des Theaters in unserer Stadt stän¬dig wächst. Die stärkste Werßekraft könne dasTheater selbst, durch erstklassige Aufführungenentfalten . Die seit Beginn dieser Spielzeitherausgekommenen Inszenierungen hätten be¬reits gezeigt, daß unsere Bühne auf dem rich¬tigen Weg ist.
Der Vorsitzende des Betriebsrates, Staats¬schauspieler Waldemar Leit geb , gab seinerBefriedigung Ausdruck, daß man nun endlicheinmal mit dem Verwaltungsrat zusammen-

Ein neues Hotel : Martina
Wie sehr gerade die Frage der Hotelzimmerhei der Vergebung wichtiger Kongresse undTagungen entscheidet, hat sich des öfterengezeigt . In der Redtenbathersfraße 11 , wo biszum 1. Dezember 1944 das Haus Johnigk ,Heim für weibliche Studierende und Ange¬stellte stand , hat das neuerbaute Hotel Mar¬tina bei Beginn des Therapiekongresses sei¬nen Betrieb ' provisorisch aufgenommen. Invier Stockwerken stehen 24 gediegen ein¬gerichtete Zimmer mit 40 Betten zur Ver¬fügung. Bis Mitte Oktober soll der SpeLsesaalfertiggestellt sein , der Restaurationsbetrietoaufgenommen werden und die offizielle Er¬öffnung stattfinden . Für die Zukunft sind aufdem nach hinten liegenden Ruinengrundstückdie Erstellung von Garagen, zwei Klubsäleund im Keller die Einrichtung einer Keller¬gaststätte geplant. Für die Entwürfe desschmucken Hauses zeichnete Architekt AlbanJohnigk verantwortlich, der gleichzeitig Be¬sitzer des Hotels ist.

Erstes Treffen der Scheffel-Preis-Träger
Am vergangenen Samstag trafen sich zumersten Male die Träger des Scheffel -Schulprei¬ses 1951 mit einigen Preisträgern der vergange¬nen Jahre im Scheffel-Museum . Bei diesen Zu¬sammenkünften, die monatlich stattfindensollen, werden vor allem Werke der neuerenDichtung gelesen und besprochen. Dieses Mallas Dorothea Rapp „Das Tempelchen“, diejüngste Novelle von Werner Bergengruen.

Ottomar Voigt zurückgekehrt
Staatskonzertmeister Ottomar Voigt ist zuBeginn der Spielzeit 1921/22 , also vor dreißigJahren, in die Bad. Staatskapelle berufen wor¬den und hat seither an hervorragender Stelle,auch als Primarius des nach ihm benanntenQuartettes, für das Karlsruher Musikleben ge¬wirkt. Die Verhältnisse der Nachkriegszeitk setzten seiner Tätigkeit am Karlsruher Thea¬ter vorläufig ein Ende. Mit Beginn der laufen¬den Spielzeit ist Ottomar Voigt wieder in denVerband der Staatskapelle zurückgekehrt.

Zum Honorarprofessor ernannt
Der Präsident des Landesbezirks Baden hat denDirektor der Staatlichen Chemisch -TechnischenDrüfungs - und Versuchsanstalt an der TechnischenHochschule Karlsruhe , Dr . Josef Holluta , fürdie Dauer seiner Zugehörigkeit zum Lehrkörperder Technischen Hochschule Karlsruhe zum Hono¬rarprofessor ernannt . Nach dem Kriege kam Prof .Holluta als Vertriebener nach Karlsruhe , wo erzuerst 1947 als Lehrbeauftragter vertretungsweisedm Lehrstuhl für Gaserzeugung und Brennstoff¬technik leitete , sodann eine Diätendozentur erhielt_ gtd als außerplanmäßiger Professor,die Abteilungbir Wasserforschung und Wassertechnologie amoasinstitut der Technischen Hochschule führte .Seit 1950 ist Prof . Holluta Direktor der Chemisch -technischen Prüfungs - und Versuchsanstalt an der^ethnischen Hochschule Karlsruhe , an der er nun -» ehr als Honorarprofessor in Vorlesungen undÜbungen sein Spezialgebiet , die chemische Tech -Eologte des Wassers , vertreten wird . Prof . Hol -jha hat zahlreiche wissenschaftliche Arbeiten ver¬deutlicht . Bekannt ist sein Buch über „ Die Che -~ e und chemische Technologie des Wassers “ undWerk über „Die technischen Anwendungenphysikalischen Chemie “ , das auch ins Spani -■tbe übersetzt wurde .
Hohe Musizierkunstohne Publikum

^ Detlef Kraus , den wir mit gutem Grund zuBesten des deutschen Pianisten -Nachwuchses•Wen, hat zürn achten Male versucht , mit seinerS®st in Karlsruhe festen Fuß zu fassen . Ver -wie ^ spärliche Interesse , das man ihm
ijph Jetzt wieder hier entgegenbrachte , zur Ge -
£j5e bewies . Das ist allerdings nicht verwunder -solange ein erlauchter Name beim „Konzert -“"ükum “ grundsätzlich schwerer wiegt als Un¬fuges Können und eine saubere musikalische

Auffassung . Solche Qualitäten bewährten sich beiGelegenheit dieses Klavierabends u . a . an derSonate f-moll von Johannes Brahms , der einezündende , in jedem Betracht großartige Darstel¬lung widerfuhr . Muzio Clementis erfindungsreicheund gehaltvolle Sonate fis -moll war zuvor schondank der gestaltenden Kraft des Pianisten überdie Grenzen konventioneller Musikübung hinaus¬gewachsen .
Nach dem Scherzo h-moll von Frederic Chopin ,das den zweiten Programmteil eingeleitet hatte ,wurden die Papillons op . 2 von Robert Schumann ,jene jugendfrische Tanzdichtung , die man einen„Camaval en miniature “ nennen möchte , äußerstdelikat und liebenswürdig in Klang gesetzt . Dreikleinere , „klingelnde “ Kompositionen von FranzLiszt waren als Beschluß eines so anspruchs¬vollen Programms nicht recht am Platze , wenn¬gleich auch sie von den außergewöhnlichenFähigkeiten eines sensiblen Interpreten , von seinereinerseits stets bindenden , andererseits aber dochkräftig akzentuierenden , immer klaren Spielweisereichlich profitierten . — Detlef Kraus wird , wiewir erfahren , in Kürze eine Spanien -Tourneeabsolvieren , Eb.

Sterbefälle vom 16 . und 17, September
, 16. 9. : Knopf Gabriele, Kantstraße 2 (4 Tage ) ;Häuf Erwin , Kalliwodastr . 4 (3 Tage) ; LetzgusAdolf, Großhandelsvertreter , Gebhardstr . 58(70 Jahre ).
17. 9 . : Nitschky Kurt , Meister des Kraftfahr¬zeughandwerks , Kaiserallee 66 (38 J .) ; HerzLuise , ßeb . Katz, Weltzieastr. 22 (76 J .) : MaiTheodor, Automechaniker, Morgenstr. 37 (51 J .);Bruch Rosa, geb . Zäpfel, Eckenerstr. 14 (55 J .) .
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sitzen und Wünsche und Fragen Vorbringenkönne, worauf dann der neu gewählte Ob¬mann der Genossenschaft Deutscher Bühnen¬
angehöriger , Hans Herbert Michels , Be¬denken vorbrachte , interne Theaterangelegen¬heiten in Gegenwart der Presse (die man an¬sonsten schätze), zu behandeln . Er wünscht
vielmehr öftere Zusammenkünfte im kleinenKreis.

Der Vorsitzende des Finanzausschusses deswürtt .-badischen Landtages , Alex Möller ,wies zu Beginn seiner mit starkem Beifall
aufgenommenen Rede mit' Recht darauf hin,daß die Zukunft des Badischen Staatstheaterswesentlich von der Kunstfreudigkeit und
Aufnahmebereitschaft des Karlsruher Publi¬kums abhängt . Der Verwaltungsrat habe nichtden Ehrgeiz, sich mit Personal - Angelegen¬heiten zu beschäftigen, jedenfalls habe sichdie umgekehrte Praxis in der Vergangenheitnach seiner Meinung durchaus nicht immerals richtig erwiesen . Die Hauptsache sei , daßnach Bewilligung des Etats die Dinge ihren
geordneten Verlauf nehmen . Auf- der Suchenach einer möglichst idealen Lösung halte ereinen mehrjährigen Etat für das rich¬tige. Nach Verabschiedung eines solchen Etatssollte sich der Verwaltungsrat auf eine bera¬tende und unterstützende Tätigkeit beschrän¬ken. Eine künstlerische und kaufmännische
Leitung müsse dann die Verantwortung dafürtragen , daß im Rahmen des Etats die Auf¬gab« ! gelöst werden , welche die Existenz desTheaters sichern und zugleich ein hohes künst¬lerisches Niveau gewährleisten .

Bei objektiver Betrachtung müsse man fest¬stellen, so fuhr Möller fort , daß der württ .-badische Landtag oft eine positivere Haltung ge¬genüber dem Bad . Staatstheater eingenommenhabe als der Karlsruher S4 a d t r a t , der demLandtag in der Frage der Zuschüsse mit gutemBeispiel Vorgehen müßte . Wenn der Stadtratden Finanzausschuß schon vor Beginn der Be¬ratungen vor vollendete Tatsachen stelle, werdedie Bewilligung der auf den Staat entfallendenHälfte der Zuschüsse nicht mehr zweifelhaftsein. Im Finanzausschuß wie auch im Landtagselbst gebe es keine Differenz in bezug auf dieHöhe der Zuschüsse, die lediglich von demMannheimer und Heidelberger Oberbürger¬meister beanstandet würden . Mannheim er¬halte nämlich für sein Nationaltheater 250 000DM und Heidelberg für das Stadttheater110 000 DM Zuschuß, während der staatlicheZuschuß für das Bad . Staatstheater immerhinrund 900 000 DM betrage . Bei der Bewilligungdieses Zuschusses für das laufende Jahr han¬dele es sich allerdings um eine vorläufige undbefristete Regelung, da sich der Finanzausschußam Mittwoch nächster Woche noch mit derFrage der Teuerungszulagen für Beamte undstaatliche Tarifangestellte wie auch für dieStaatstheater befassen werde.
Alles Trennende , was sich in den letzten Jah¬ren zwischen Verwaltungsrat und Theater ge¬schoben hat , müsse jetzt überwunden werden,sagte Möller. Es komme nunmehr darauf anzu beweisen, daß die Zeit der Experimentevorüber ist und daß sich für das Staatstheiterauf Grund seiner eindeutigen und schönenLeistungen eines Tages die Zuschußfrage vonselbst lösen wird .
In seiner Schlußansprache wies Stadtkäm¬merer Dr . Gurk darauf hin , daß der Stadtratim Endergebnis positiv zum Theater Stellunggenommen habe , was um so bemerkenswertersei , als die Finanzlage unserer Stadt schwie¬riger sei als anderswo . Der Widerstreit deröffentlichen Meinung sei sicher in der Haupt-

Wie wird das Wetter?
Weiterhin kühl

^ orhersage des Wetteramtes Karlsruhe für Nord -
SsÜ gültig bis Donnerstag früh : Am Mittwoch«chst stark bewölkt und etwas schauerartigerIm Laufe des Tages Übergang zu wech -
g " * Bewölkung , noch leichte Schauerneigung .I^ sttemperaturen um 15 , Tiefsttemperaturen14 9 Grad . Mäßige nordwestliche Winde .

Rhein wasserstände
September : Konstanz fehlt , Rheinfelden 237?/ ’ Breisach 192 ( + 6), Straßburg 253 (—5), K ‘ruhe -au 411 {—8) , Mannheim 265 (—5), Caub 170 (—2).

Streifzug durch neue Schallplatten
Vorführung der deutsches Langspiel- Schallplatte

Zum erstenmal nach dem Kriege veranstaltetejetzt das Musikhaus Schlaile im Munzsaal wiedereine ? der früher beliebten Schallplattes -Konzertemit „klassischer “ Musik und mit moderner musi¬kalischer Unterhaltung . Eine zwanglose Folgeähnlicher Konzerte soll sich diesem ersten Ver¬such anreihen und wird , wie der erste Abend zubeweisen schien , auf reges Interesse stoßen .
Am Beispiel zahlreicher Meisterwerke für Or¬chester und Soloinstrumente , für Chor und Solo¬gesang wurde im ersten Programmteil der hoheStand neuzeitlicher Plattentechnik demonstriert .Diese hochentwickelte Technik bereitet heute ,soweit sie sich auf Darbietungen von ersterQualität stützt , auch dem anspruchsvollstenMusikfreund Freude und schenkt ihm die unbe¬grenzte Möglichkeit der Wiederholung , die oft alsdie Seele der Musik bezeichnet wird . Doch niewird sie ihm freilich das originale Klanggeschehen ,seinen ursprünglichen Reichtum an Farbe undGlanz zu ersetzen vermögen . Auch dann nicht ,wenn man sich bei seiner Reproduktion eines

Spitzengerätes mit mehreren Spezial -Lautsprechernbedient , das zwar einem staunend versammeltenPublikum schmeichelt , das dem Durchschnitts -Musikfreund heute aber unerreichbar ist .Neben der neuen deutschen Langsplel -Schali -platte , über die wir anläßlich der Deutschen Mu¬sikmesse in Düsseldorf kurz berichteten , wurdenü . a . Platten mit erheblich verlängerter Spiel¬dauer nach dem System der „ Variablen Micro -grade 78“ der Deutschen Grammophon -Gesell¬schaft vorgeführt Und stark beachtet . DiesesSystem ist — im Gegensatz zu dem der Lang -spiel -Schallplatte — auf die bisher gebräuchlichenAbspiel -Apparaturen mit ihren 78 Umdrehungenpro Minute zugeschnitten und verlangt also kei¬nen zusätzlichen apparativen Aufwand . DurchVeränderung der Rillenbreite , die von * der Dyna¬mik der aufzuzeichnenden Klangfolge und damitalso von der seitlichen Auslenkung der Schneid¬vorrichtung abhängig gehalten wird , läßt sich dieFläche der Platte besser ausnutzen . Bisher wurdeder Abstand der Rillen einheitlich nach der größ¬ten aller auftretenden Auslenkungen bemessen . Eb

sache darauf zurückzuführen , daß man sich der
Notwendigkeit bewußt ist, für die vielen Zu¬
schußbetriebe der Stadt die Mittel bereit zustellen. Der Stadtrat werde sich jedenfalls den
echten Problemen und Forderungen der Zeit
nicht verschließen, und dazu gehörten auch die
kulturellen Dinge, gehöre vor allem unserTheater . Die wirkliche Leistung werde d i e
Unterstützung finden, deren sie bedarf , und siewerde auch das Publikum finden, dem sie die¬nen wolle .

Die in harmonischem Geiste verlaufene Ver¬
sammlung hinterließ bei allen Teilnehmern , auf
welcher Seite sie auch stehen mochten, einensehr freundlichen Eindruck und dürfte derSache unseres Theaters moralische Hilfe undneuen Auftrieb gegeben haben . G.•" T"

Was bringt das Staatstheater?
Großes Haus : Heute , 20 Uhr , als zweiteVorstellung für die Platzmiete A und bei freiemKartenverkauf „Die Entführung aus dem Serail “ ,Singspiel von W . A . Mozart . Ende 22.30 Uhr .Musikalische Leitung : Matzerath , Inszenierung :Wiek . Hauptrollen : Köth (Blondchen ) , Wolf -Ram -

poni (Constanze ) , Ramponi (Osmin ) , Weikenmeier
(Belmonte ) , Weindel (Pedrillo ).

Schauspielhaus : Heute , 20 Uhr , als 3.Vorstellung für die Premierenmiete und beifreiem Kartenverkauf westdeutsche Erstauffüh¬
rung in Anwesenheit des Dichters „In Cognacgibt es keine Tränen “ , Komödie von Hans Hom¬
berg . Ende 22 .30 Uhr . Inszenierung : Leitgeb .Hauptrollen : Bertrand (Maria Tudor ) , Graun
(Luise von Savoyen ) , Keip (Franziska de Foix );Schindehütte (Margarethe von Valols ) , Everth
(Ludwig XII .), Michels (Heinrich VIII .) , Müller -
Graf (Franz I .) , Nippen (Karl V .).

Spielplanänderung : Infolge Erkran¬kungen im Personal wird die für Freitag , 21 . 9. ,vorgesehene Sondervorstellung zu kleinen Preisen
„Wiener Blut “ auf Samstag , 22. 9. , 20 Uhr , verlegt .

Kurze Stadtnotizen
Die Omnibus -Sdmellverbindung der Albtalbahn

zwischen Karlsruhe und Herrenalb wurde ab 16 . 8.
über die Wintermonate eingestellt .

„Rheinischer Abend “ im Stadtgarten . Der Musuc -
verein Harmonie Karlsruhe veranstaltet heute von
19.30 bis 31 .30 Uhr im Stadtgarten unter der Stab¬
führung von Hugo Rudolph einen „Rheinischen
Abend “

, bei dem die beliebtesten und schönsten
Melodien von Blume , Suppe , Meißner , Bohne ,Strauß , Pecsi , Nesvadba , Engel , Köhler , Rhode und
Friedrich zu Gehör gebracht werden .

Sdiwarzwaldveretn Karlsruhe . Am Donnerstag
Vereinsabend im „Felseneck “ . Am Sonntag Fahrt
mit Sonderzug nach Herrenalb . Wanderungen von
Frauenalb und Herrenalb aus . Abfahrt 7.30 Uhr .

Conradin -Krentzer -Bund . Am Mtttwoch , 20 Uhr ,Wilhelmstraße 14 , Lichtbildervortrag über „Alt -
Karlsruhe und Weinbrenner “ . Sprecher : Denkmal¬
pfleger F . Hugenschmidt und Kunstmaler O. Zirk .

Friedrich Graf von Geßler spielt heute um 20
Uhr im Schloßhotel Klavierwerke von Bach ,llaydn , Schubert und Liszt . Das Konzert eröffnet
die Veranstaltungsreihe 1951/52 des Richard -
Wagner -Verbandes .

Große Herbstmodenschau , .betritten von Anton
Schneyer und führenden Karlsruher Firmen , am
Mittwoch und Donnerstag jeweils um 16 und 20.30
Uhr im Cafe Museum . Ansage : Harry Friedauer .

Felkeverein Karlsruhe . Am 20 . 9. , 20 Uhr , Mit¬
gliederversammlung 1 im Dentistischen Institut ,
Sofienstraße 41 . Studienrat Jungmann spricht über
„Pflanzen , Heilpflanzen und Nahrungspfianzen “.

„Heilung von selbst “. Über dieses Thema sprichtab heute bis Freitag im „Roten Haus “, jeweils um
16 und 20 Uhr , V. Schöneberger , Mitarbeiter der
Biologischen Beratungsstelle Berlin -Dahlem .

Unbewacht abgestellt . Wie wir ergänzend zu
unserer Meldung vom Montag über „ Gestohlene
Krafträder “ erfahren , wurde das vor dem Licht¬
spieltheater „Pali “ entwendete Leichtkraftrad
nicht im Bereich des bewachten Parkplatzes ge¬stohlen , sondern war unbewacht abgestellt wor¬
den .

Markgrafen -Theater Durlach . Am Mittwoch und
Donnerstag Werner Krauß und Siegfried Breuerin „Prämien auf den Tod “.

Geburtstag . Heute feiert Frau Elise SeilerDurlacfa , Carl -Weysser -Straße 5, ihren 81 . Ge¬
burtstag .

Wie Peter Eichwald ausbrechen wollte
Der Aufruhr im Pforzheimer Gefängnis vor der Strafkammer

Als sie die vier mit Handschellen gefessel¬ten Burschen in den Saal brachten , sah das .im¬mer noch nach einer soliden Gefangenenmeu¬terei aus, Aber im Verlaufe der Verhand¬lung vor der Großen Strafkammer des Land¬gerichts Karlsruhe schieden sich die Geister.
Am 16. Juli , einem heißen Abend, beganndie Geschichte im Pforzheimer Gefängnis. Inder Zelle 47 im zweiten Stock war was los.Da saß der mehrmals vorbestrafte , 21 Jahrealte Peter Eichwald, ein Elsässer , gegen dendie Franzosen einen Auslieferungsantrag lau¬fen hatten , weil sie ihn wegen Raubes verfolg¬ten ; da saßen weiter der 28jährige Julius G .,ein Exhibitionist, sowie Heinz K . und AlwinSch. (beide 19 Jahre alt ) , die .durch einen schwe¬ren Diebstahl gestrauchelt waren und bald ent¬lassen werden sollten.
Eichwald prahlte mit seinen Erlebnissen infranzösischen Gefängnissen. Tag und Nachttrug er den Gedanken mit sich herum , wie erhier wieder rauskäme . Jetzt schien die Stundeda zu sein .
„Wetten“

, sagte er zu den dreien , „daß ichdie Zellentüre aufmache und wieder schließe,ohne daß man es merkt .“
Sch. wettete um ein Päckchen Tabak . (Den

ganzen Nachrhittag hatten sie Blindekuh ge¬spielt, und das hier erschien ihnen abwechs¬
lungsreicher) . .Eichwald nahm ein zurückbehal¬tenes Messer aus seinem Spind und schob eszwischen Rahmen und Türkante . Darauf griffer mit einem Kantholz , das zum Tütenklebenverwendet wird , nach. Es entstand ein Spalt.Nun half G. beim Zerbrechen eines Stuhles . Mitdem Stuhlbein wurde der Spalt vergrößert .Nun kam ein abgerissenes Tischbein an dieReihe, und mit ihm wurde solange gewippt,bis das Schloß absprang und die Zellentür sichöffnete.

„Jetzt türmen wir“ , sagte Eichwald, undwollte die Rollen dazu verteilen . G . machtenicht mit, auch K. und Sch . hatten Bedenken.Sie bekamen so etwas wie Angst. Eichwaldläutete dem Wärter , nahm das achtkantigeStuhlbein und stellte sich auf den Gang hin¬ter einen Pfeiler der Treppe . Das war gegenMitternacht. Als der ahnungslose Justizwacht¬meister Sch. mit seinem Schlüsselbund dieTreppe herauf kam und an Eichwald vorbei¬ging, schlug dieser zu. Er traf sein Opfer mehr¬mals auf den Kopf und brach ihm den linkenUnterarm. Sch. wehrte sich so gut ea ging undließ den Schlüsselbund fallen . Dann schrie erum Hilfe . Eichwald, der ebenso wie seine Zel¬lengenossen die Schuhe ausgezogen hatte, - rastezurück, wo die anderen der Dinge harrten ,die da kommen sollten. Der Haüptwachtmei -ster lief die Treppe herunter und schlug die I 70 Fällen.

Gittertüre hinter sich zu . Dann floh Eichwaldins letzte Stockwerk und rutschte durch den
Wäscheschacht in den Keller. Keuchend war¬tete er unten . Aber da kam er nicht raus .Das Überfallkommando stellte ihn.

Kurz darauf machte Eichwald nochmals Aus¬bruchsversuche aus der Sicherheitszelle, gabes aber auf, weil er nicht mit dem Kopf durchsGitter kam. Dann versuchte er im vierten Stockdurch den Abortschacht zu fliehen . Auch das
mißlang. Unter allen Umständen wollte erSaarbrücken erreichen, um von dort im Elsaßeinen Coup vorzubereiten, der ihm mehrereMillionen Francs einbringen. sollte.

„Wir sind unschuldig an der ganzen Sache“,sagte K., „wenn wir auch im Moment an eineFlucht gedacht hatten . Wir waren neu in dieZelle gekommen, und Eichwald hatte das sovon langer Hand vorbereitet. Als die Tür ge¬öffnet war , milchten wir nicht mehr mit . Wirhatten das auch gar nicht vorgehabt . Wir wa¬ren nur verwirrt und zitterten an Leib undSeele“ . Sch. sagte dasselbe. Auch G ., den manbis zu einem gewissen Grade verminderte Zu¬
rechnungsfähigkeit (§ 51, Abs . 2) zugesprochenhatte , schilderte im wesentlichen die gleichenTatbestände.

Strafantrag des Staatsanwaltes für Eichwald:
3 Jahre Zuchthaus, für G. neun Monate, für K.und Sch. je sechs Monate Gefängnis.

Das Gericht, das nicht auf Meuterei , er¬kannte . sprach G. und K . frei . Eichwald wurde
wegen Widerstands gegen die Staatsgewalt undschwerer Körperverletzung zu eineinhalb Jah¬ren Gefängnis verurteilt . Man sah ihm an , daßer damit zufrieden war . , H . P.
Zuchthaus für Verführer eines Kindes
Die Große Strafkammer des LandgerichtsKarlsruhe verurteilte den 52jährigen OttoGebhardt aus Lahr wegen Unzucht mit einemKinde zu einem Jahr und sechs MonatenZuchthaus. Außerdem erkannte ihm das Ge¬richt, das alle mildernde Umstände versagte ,die bürgerlichen Ehrenrechte auf fünf Jahreab. Gebhardt war als Hausierer in ein Hausgekommen, in dem er sich an einem noch nichteinmal 14 Jahre alten Mädchen verging . Inschamloser Weise behauptete der Angeklagte,nicht er habe das Kind, sondern das Kind habeihn verführt . Unter den 20 Vorstrafen , dieGebhardt auf dem Kerbholz hat , befinden sichzwei wegen des gleichen Deliktes, und zwarwurde er einmal zu zwei Jahren Zuchthaus undein andermal zu sieben Monaten Gefängnisverurteüt . Gegen Gebhardt läuft außerdemgegenwärtig ein Verfahren wegen Betrugs in

P.

Meister Xeller aus Bibexach
Eine schwäbische Glaserdynastie im alten Karlsruhe

Hans Michel Xeller , dem Glaser, gefiel esin der freien Reichsstadt Biberach nicht mehr.Wandernde Gesellen machten ihn rebellisch,wenn sie in seiner Werkstatt vorsprachen undWundersames von der neuen Stadt Carolsruheerzählten , die der badische Markgraf zwischenDurlach und dem Rhein erbauen ließ. Eingroßes Schloß , mit viel hundert Fenstern , seischon zur Hälfte fertig, und jedem, der sichdort niederlasse , schenke der gnädige Herreinen Hausplatz und auch noch das Holz zumBauen dazu.
Solche Kunde ging dem ehrsamen Meister,und seinen Buben Tag und Nacht, im Kopfherum . Als rechte Schwaben fanden sie , einsolcher Pakt mit dem Markgrafen könnte ihnennicht schaden. Sie würden damit auch ihrenTeil an der großen Schuld los, die im Jahre1707 den Biberachem nach der Eroberungihrer Stadt durch die Franzosen als Kontri¬bution aufgeladen worden war . In Carolsruhehatten sie dagegen auf wenigstens 20 Jahrehinaus keine Auflagen und keine Einquartie¬rungen zu gewärtigen. Im Badischen konntenfleißige Leute zu etwas kommen, und derMarkgraf war ein nobler Herr !

Meister Xeller — damals 45jährig — besannsich nicht allzulange. Er packte das Werkzeugund seine geringe Habe zusammen, sagte demfreundlichen Tal der Riß Lebewohl und zogüber die Rauhe Alb dem neuen Carolsruhe zu.Hier stellte er sich bei der Zuteilung derHausplätze durchaus nicht in die zweite Reiheund kam so zu einem wertvollen Anwesen

an der Markgraf Carlsgasse (heute Karl -Fried-rich -Straße )
’ unweit des Schloßplatzes.- Als brauchbarer Handwerker war MeisterXeller in der neuen Stadt gerne gesehen.Schon Mitte August 1717 nahmen ihn einehrsamer Rat der Stadt und das fürstlicheOberamt als Bürger auf und an . Bald zählteer selber zu den „Ratsverwandten “ Die vielenBaulustigen kamen der Fenster wegen mei¬stens zu ihrem Landsmann gelaufen, . statt denweiten Weg nach Durlach zu machen. MeisterMichel verstand es auch , den Hof für sich zugewinnen. Die alte Prinzessin Katharina Bar¬bara wurde zweien seiner Kinder Taufpatin.Da konnte es nicht fehlen , daß Xeller binnenkurzem das Patent als Hofglaser in der Taschehatte .

Markgraf Karl Wilhelm ritt lieber mit sei¬nen Mägdelein auf die Jagd , als daß er dieGlaser bevormundete . Doch ohne Zunftzwangging es zu jener Zeit nicht. Die Meister inKarlsruhe mußten sich anfänglich mit denenzu Durlach vor eine Lade setzen. Sie kamenaber bald des Vorranges wegen einander indie Haare . Um allem Zank aus dem Wegezu gehen, wurden die Glaser von Durlach mitden Pforzheimerri vereinigt . Die Glaser in derResidenzstadt und dem Oberamt Karlsruheerhielten mit den Drehern zusammen ihreeigene Zunft . Es waren insgesamt neun Mei¬ster. Das sei mehr als hinlänglich, um einebesondere Zunft zu etablieren , schrieb derOberamtsvorstand an den fürstlichen Hofrat.In der kleinen Genossenschaft fielen die Ober¬

meisterposten fast von selbst den rührigenSchwaben zu.
Am 20. September 1946 ist die Zunfturkundeder hiesigen Glaserinnung 200 Jahre alt ge¬worden, Damals war aber keine Zeit , diesenTag festlich zu begehen. Vielleicht wird nundas, unfreiwillig Versäumte mit fünf JahrenVerspätung nachgeholt?
Die Zunftgesetze dienten damals nicht nurder wirtschaftlichen Sicherung der Meister,sondern sorgten auch für deren Angehörige.Damit z . B . eine Glasersfrau „in ihrem be¬trübten Wittibstande“ keinen Mangel leide,sollte ihr das Handwerk nach des Mannes Todtüchtige Gesellen zuweisen. Im Notfall hattesie sogar das Recht , jährlich zweimal aus eineranderen Glaserwerkstatt einen Gesellen fürsich zu verlangen. Ein solcher Fall trat nachdem Absterben des Hofglasers Joh . PhilippXeller ein, des ältesten Enkels jenes MeistersMichael aus Biberach. Seine Frau Katharina ,geb . Heimle , die Tochter des Fohlenmeisterszu Stutensee. führte das Geschäft unter nichtgeringen Schwierigkeiten weiter . Die fyrstMVheGärtnerei hatte ihr eben den Auftrag zur In¬standsetzung der Fenster an den Gewächs¬häusern gegeben , als ihr Geselle erkrankte . DieEisheiligen standen vor der Türe , so daß mitden Arbeiten nicht zugewartet werden konnte.Also begehrte die Frau den Gesellen aus derWerkstatt des Meisters Wilhelm Bürger . Derschlug aber das Verlangen rundweg ab . Erhabe den Gesellen über den Winter durchge¬halten und lasse ihn jetzt nicht sich weg¬nehmen. In der „elenden Zeit“ des Jahres 1798gab es keine Gesellen zur Auswahl.Frau Katharina klagte nun ihren Kummer idem Obermeister Peter Xeller. Dieser, ein i

i
Bruder ihres seligen Mannes , erwirkte vomOberamt auf Grund der Zunftartikel den Be¬fehl, der Geselle müsse binnen 24 Stunden indie Werkstatt der Xellerischen Wittib eintretenoder aber ohne weiteres die Stadt verlassen . Derjunge Mann hatte iedoch seinem Meister ver¬sprochen. nicht bei der Frau zu arbeiten , sozog- er fort.

Mit Joh . August, dem Urenkel jenes MeistersHans Michel aus Biberach, ging die Glaser¬dynastie der Xeller in Karlsruhe zu Ende. Erwar der siebente Meister seines Geschlechtsgewesen. Eine Tochter seines Binders heirateteden Glaser Gottlieb Christian Hofmeister ausLudwigsburg. Damit hatte sich neues und altesschwäbisches Glaserblut am Landgraben wie¬der zusammengefunden F . Hugenschmidt.

Rundfunkprogramm
Mittwoch , 19 . September

Süddeutscher Rundfunk : 5 .00 Frühmusik , 7.00Kathol . Morgenandacht , 8 .15 Melodien am Morgen ,9.05 Unterhaltungsmusik , 12 .00 Musik am Mit¬tag , 14 . 15 Unterhaltungsmusik , 16 . 15 Zwei rechts— zwei links , 18.00 Unterhaltungskonzert , 19.00Erwin Lehn . 20.05 „Die Maske des Astrologen “ ,21 .00 Leichte Ballettmusik , 22 .10 Wilh . Kempffspielt . 23. 15 Moderne Rhythmen .
Südwestfunk : 6.15 Morgenkonzert . 7.30 Musikam Morgen , 8 .40 Musikalisches Intermezzo , 12,20Mittagskonzert , 13 .15 Musik nach Tisch , 15.00 Nach¬mittagskonzert , 16,50 Sang und Klang im Volks¬ton , 18 .30 Musik zum Feierabend , 20.00 Melodien¬reigen , 21 .40 Sang und Klang im Volkston 22,20Klavierkonzert , 22.30 Nachtstudio , 23.00 Tanz¬musik zum Tagesauskiang , 0.10 Swingserenade .



OV 6
Udmt lieber Vater , Großvater Urgroßvater und Schwieger¬

vater

Herr Jakob Mückle
Ober - VerwaMungs - lnspekter i . R .

ist heute morgen im gesegneten Alter von 95 Jahren nach
einem von Liebe und Fürsorge für seine Familie erfüllten Le¬
ben für immer von uns gegangen .

In tiefem Schmen :
Familie Reinhold Muckte , Heidelberg ,
Gertrud u. Edith Mückle , Karlsruhe
Dr. Werner Muckte , Heidelberg
Familie Kattermann , Heidelberg
Familie Klotz , Karlsruhe
Familie Karl Schäfer , Karlsruhe

Karlsruhe , 19. September 1951.
Nofcfcstraße 22 .

Die Beerdigung findet cm Donnerstag , dem JO. September , um
13 Uhr, Hauptfriedhof Karlsruhe , statt .

Nachlaßuereteigarung .
Freitag , 21. 9. , ab 10 Uhr, Uhland -

le 24 * “ 4 ~
1 bzw . 2 Fam . -Hovs , Khe. , od . näh .

Umgeb ., b . 10 00Q_ DM Anzahlg .
zu kaufen ges

Kapitalmarkt
, «traft « fi ($aal ) ( i . A . des Orts
! gerichts Karlsruhe , geg . bar kompt ,
| Schlafzimmer m . 2 Betten , Schrank .
j 2 Nachttische , 2 Stütvle , Küche mit [ ..
, Büfett , Tisch , Kohlen - u Gasherd, ; DM sof . t kurze Zeit zu leih
l Gesdhirr , ferner Nähmaschine , Bett - j gesucht , KJ9/» Zins . 5SJ u . 9356 BNN

und Leibwäsche , Kleider u . a . m . ] Sw .— DM ges . geg f gut , Zins u .
Möbel werden zuerst ausgeboten . ] Sichenh . Sl 6043 an BNN Durtaöi .
Thomas Hesch , vereidigt . Versteig . r 1580 DM kurzfr . v . Selbst « , ges ., g
Kcrtsfühe , Oralsstr . 11, Tel . 2725 . _ Sicherh ., hoh . Zins . KJ 9283 BNN .

Volkswagen
SS u . 9249 BNN . | Cafarioiet 4500 km gefahren , imjl

Auftrog unsere « Kunden zu verkf . :
Autohaus Engesser , Karlsruhe ,

EUlinger Strafte 29—3t .

Seit 30 Jahren .

Am 17. Sept . 1951 ist mein geliebter Mann und guter Sohn

Heinz Horn
Bauingenieur

nach langer , mit großer Geduld ertragener Krankheit in
Gottes Frieden heimgegongen .

Für die trauernden Hinterbliebenen :

. Elisabeth Hern
Familie Paul Hem , Dresden

Karlsruhe , Hennebergstr , 3 .

Beerdigung : Donnerstag , 20. 9. 1951, 10.30 Uhr, Hauptfriedhof .

Gestern schien es
noch su weit,

Heute platzt
das neue Kleid !

Damit ist erneut
bewiesen :

Ungeschützte Formen
fließen *!

• Thalysla • Edclformer
straffen , t modellieren die
Figur * vt , Fachberaterinnen
maUrldUig angepaßt nur :

ThAO/s/A
Reformhaus . Alpina *

Karlsruhe , Kaiserstr . 143
Tägl . durchgeh , geöffnet

Amtlich « Bekanntmachungen

Öffentliche Ausschreibung
. Arbeitsvergebung

Wir haben die
Malerarbeiten

am Stdhlü . erbau u . an den Ge¬
ländern der Nagoldbrücke in Wei¬
ßenstein zu vergeben .

Leistungsbesch riebe sind beim
Städt . . Tiefbouamt Mörzheim , West¬
liche 19a , Zimmer 15, erhältlich .

Einreichungstermin : Freitag den
28 . September 1951, vormittags
10.00 Uhr.

Städt . Tiefbauamt

Darlehen 1500 DM auf Vi Jahr ges .
Zahle 15—20 % Zins , weicher b .
Auszahl . d . Kap . sof . obgezog .
werd . kann . Kl u . 9352 an SNN .

Beteiligungen

Zwangsversteigerung .
Fruitag , den 21. Sept . 1951 , um

9 Uhr, werde ich in Karlsruhe ,
Augustastr . 5, im Hof, gegen bare I
Zahlung im Vollstreckungswege i
öffentlich versteigern : j

1 Post . Lebensmittel (Teigwaren , j
.Gemüsekonserven u . a .) , Wein _ _ _ _ _
vom Faß , Zweifruchtmarmelade, ! Mille gesucht . KJ unter 9345 BNN .
Bonbons sowie einen größeren Po - i “
sten Seife u . Waschmittel . j Tiermarkt

Mercedes 170 V
Limousine , Baujahr 1949 , todehos
erhatlen , von Privat zu verkaufen .
KJ u . K 1099 K an BNN .

Volkswagen Export
wie neu , 25 000 km zu verkaufen .

Telefon 6125

Jeep - Lieferkastenwagen
bestens erhalten , Seiten - u . Rück-1 . Beteiligung I wände verglast , hintere Sitze ver

gutem Unternehmen mit 10—-20 senkbar , eignet sich auch ols. . ~ mir DktAt 3ogdwagen für 8 Personen , zu ver¬
kaufen . KJ u . K 1100 K an BNN .

Großmann , Gerichtsvollzieher . ! j DKW - RT 125, Hoffmann 125 ccm ,
i Deutscher Schäferhund , 3 J ., la Stb ., Zundapp 200 ccm , verkauft billig

zu verk . Khe . , Händelstr . 12, I . . . . .
Deutscher Boxer , Rüde , 14 Mon .„

leicht gestf ., la Stammb . zu vk .
v 17—19 u . Khe .,Damaschkestr.74 .

Boxer , 10 Wo ., vk . Khe„, Römerstr . 24

Unterricht

Nachhilfe für O .-SchÜler in Rüppurr
gebucht . IS unter 9353 an BNN .

Privat - Tanzschule

GROSSKOPF
Reinhokt -Frank -Str , 71
Beginn neuer Kurse

Einzelunterricht .
Sprechzeit :

TI m 13 unrf T.S _ TO llhr

Automarkt : Angeboje
1951 Standard Vanguard , Radio ,

, Nebell . • Rücklicht , 30000 km gef .,
tadellos . Zust ., f . 5500 DM zu vk .
Tel . Khe . 1395, zw . 8 .30 u . 17 Uhr.

■DKW -Meisterktas &e , in todeil . Zust .
t z . Preis v . 2300.— krankh .-h . zu
1 vkf Näh . Telefon 5108 Karlsruhe .
! DKW Reichski . , gt . Zust ., m . od . oh .
i Radio z , vk . Merkei , Herrenstr .45a

DK W «Sonderklasse
urrvstdh . zu vk . Kl u . 9288 an BNN .

RONDELL „SPJCTE SliHNE“ mit Humphrey Bogart , Liza-
beth Scott u . a . 13. 15, 17, 19 und 21 Uhr .

Sdiauburg Nur noch heute u . morgen : Gary Cooper in
. VERRAT im DSCHUNGEL”. 15 , 17 , 19 , 21 Uhr .

PALI „SÜNDIGE HEBE ", für Jugendliche streng ver¬
boten M. 15. 17, 19, 21 Uhr.

KURBEL 1?; ^ „ DIE VERSCHLEIERTE MAJA "

Rheingold Alan Ladd in dem spannenden Farb -Groß -
film „DER TODESVERKCHTER - . 15, 17 . 19, 21 U .

Atlantik „KÖNIG FÜR EINE NACHT * mit Willy Fritsch u.
Adolf Wohlbrück . 13, 15 . 17, 19, 21 Uhr.

M T Durlach Heute u . morg ., jew . ob 15 : Werner Kraus ,
Siegfr . Breuer in -PRÄMIEN AUF DEN TOD “.

Am 17. 9. 1951 ist nach
jahrelang . , schwerer Krank¬
heit meine über alles ge -
tiebte , unvergeßliche Frau ,
unsere liebe Schwester ,
Schwägerin und Tante

Anna Kreuzer
geb . Ander

im Alter von 73 Jahren von
ihrem Leiden erlöst wor¬
den .

In tiefer Trauer :
Paul Kreuzer u. Verwandte .

Trauerhaus : Karlsruhe , Ger -
vinusstraße 8
Beerdigung am Donners¬
tag , 20. 9. 1951, um 12.30 U.,
Hauptfriedhof .

Mein Ib . herzensguter
Mann , Vater , Opa , Bruder
u . Anverwandte

Theo Mai
ist heute nach einem kur¬
zen , schweren Leiden von
uns gegangen .

Im Namen der trauern¬
den Hinterbliebenen :

Maria Mai

Khe ., Morgenstr . 37,
17. September 1951 .
Beerd . : Donnerst . , 20. 9. 51 ,
11.30 Uhr , Hauptriedhof ,

Danksagung • Statt Karten
für die vielen Beweist

aufrichtiger Teilnahme , die
zahlreichen Kranz - u . Blu *
menspend , beim Heimgang
unserer lieben Mutter und
Großmutter

Frau Luise Meinzer
geb . Schucker

sagen wir auf diesem We¬
ge unseren herzlich . Dank .
Insbesondere danken wir
Herrn Pfarrer Glatt , für die
trostreichen Worte , sowie
dem Gesangverein Sänger¬
bund .

Im Namen der
trauernden Hinterbliebenen :

Leopold Meinzer .
Khe .-Rintheim , 19. 9, 1951 .
Hauptstraße 110

Wir haben uns verlobt :

Hildegard Bauhammer
Günter Collmann

Appenhofen Karlsruhe
September 1951

Wir beginnen unseren
gemeinsamen Lebensweg :

Karl Pfeifer
Eleonore Pfeifer

geb . Kiefer
Khe .-D ammerstoÄ

Bussardweg 14 Speyerer .str .1ft
Trauung : 20 . Sept . 1951 , 9.30 U .

v in St . Franziskus J

Nähmaschinen-
Spezialhaus

Nabben & Co ., Kaiserpanage

Mi re Vermählung geben bekannt

Hans Rüdiger
Tiaudel Rüdiger

geb . Knopp-Jack

Karlsruhe , 20 . September 1951
Sofienstraße 143

Trauung ! Donnerstag 11 . 0 -0 Ö4»r Chr +*9-t« * +re4 *«

Straub =Jlaitiveüe zum Selbstmachen dieqeiiag .il
DM 2,75/4,25 in jeder Drogerie

L bestimmt bei : Drogerie Carl Reih , Herrenetraße 24/2 « J
Schwerhörige
wieder gut hören und mühelos verstehen mH

proton omikron
Deutsche Qualitäts -Hörgeräte und Schweizer Präzisions -Hörapparate .Bei extremer Schwerhörigkeit die neuen , kleinen 4-RÖhren -Hörgeräte .

durch unsere bestgeschulten Fachkräfte
9On0GrDQr8ttin ( | kostenlos und unverbindlich für Sie

m Rastatt . Schioßhotel , Bahnhofstrafte 37,
am Freitag , 21. September , von 9—12 Uhr ;

in Kalrsruhe , Hotel Eden , Bahnhofstraße 17—19,
am Freitag , 21. September , von 13—1« Uhr .

Sorgfältige Anpassung . Genaue Nachpassung bei sich änderndem Hörver¬
mögen . Weitgehende Garantie — MI k r -O - Akustik GmbH .
Preiswert — Ratenzahlung Zentr . : Stuttgart Marienstraße 37
Lieferantd . Krank --K. u. Vers .-iC (frühers AUDIOVOX ) Tel . 74871

\N

C?.i

rierren -Mäntel
für Obergang und Winter
Cheviots und Velours

Popeline - Trenchcoats

auch mit ausknöpfbarem Wollfutter

Henen -Änzüge
Soccos und Hosen

modische

Damen -Popeline -Mäntel

DURLACH
Pfinztalstr . 65 Haltestelle Seboldstr

Schwab , Khe . , Werderstr . 100 .
NSU -Fox, neuw . , gg . bar DM 750 .—

zu verk . IZ) unter 9351 an BNN .
NSU -Fox bilt . z .vk . Ettl ., Kirchenpl . 7

: NSU -Fex , Luxusausf . , siiberblau ,
3000 km^ neuw ., preisw . zu vkf .

I 23 unter 9345 an BNN .
| NSU 550 ccm , Sport , Luxus-Modell ,
j sehr gut erh ., preisgünst zu verk .
i Andrae , Knlelingen , Struwestr . 32,nach 18.00 Uhr .

Wellblech -Garage
Größe 4,5X2,4X1,8 m meistbietend
gegen bar zu verkaufen . Anzusehen
Samstag , den 22 . September 1951 .
E. Keller , Karlsruhe , Hirechstr . 55a.

Automarkt : Gesuche

Gut erh . Kleinauto gg bar sof . zu
kaufen gesucht S3 m . Preis unt .
Nr . 9366 an BNN .

Gebrauchter PKW -Anhänger sofort
gesucht . Kl unter 9284 an BNN .

Wer etwas nicht verkaufen kann ,
Meld ' s bei PETER zur Versteigerung an )
Möbel — Kleider — Hausrat usw .
Alles wird bei ihm versteigert !

Bester Verkauf ! — Rasch und sicher Geld !

Karlsruher Auktionen HANS PETES
Malandithonstrafje 4 (Gottescuterplatz ) , Telefon 2950

Großer Preisabschlag !
für meine gebr . Kraftfalaneage

Mercedes Typ 200 , 4 - törig jetzt 3000 . - DM
Ford Köln jetzt 700 . - DM

Opel 1,5 Ltr. jetzt 2530 . - DM

Opel 2 Ltr. jetzt 950 . - DM

Opel Olympia 1,5 Ltr ., Mod . 50 jetzt 4400 . — DM

Opel 1,2 Ltr. jetzt 1000 . - OM
Standard Kleinwagen,500 ccm jetzt 950 . — DM

Autohaus R . Werner , Karlsruhe , Sdrotzenstr . 59

— Amtsgericht — Registergericht
— Karlsruhe — Handelsregister*Für die Angaben in (} keine Gewähr .

— Neueintragungen —
A 1692 : 58. I . 19S1 Willy Erben ,

Karlsruhe (Großhandel in Toilette¬
artikeln , Beiertheimer Allee 8d )
Inhaber : Wilhelm genannt Willy :
Erben , Kaufmann , Karlsruhe .

A 1695 : 8. 9. 1951 Siegfried Möl¬
ler , Karlsruhe (Export . Import ,
Großhandel in Käse , Butter , Fischen ,
Friedensir . 16) Inhaber : Siegfried
Möller , Kaufmann , Karlsruhe .

A 1694 : 5. 9. 1951 Hugo Windecker ,
Ingenieur , Karlsruhe (Industriever¬
tretungen der Kfz .-Teile -Industrie ,
Gottesauer Str . 4) Inhaber : Hugo
Heinrich . Windecker , Ingenieur ,
Frankfurt/Main .

A1695: 10. 9. 1951 Prözisions -Drahtge -
webefabrik Eyring & Ce ., Karlsruhe
(Fautenbruchstr . 60 ) Gesellschafter :
Paul Hugo Eyring , Gerd Eyring ,
Kaufieute , Karlsruhe . Offene Han¬
delsgesellschaft seit 1. Juli 1951.
Die Gesellschafter sind nur ge¬
meinsam vertretungsberechtigt .

— Veränderungen —
A 716 : 51. I . 1951 Eugen Kehm

Kommanditgesellschaft , Karlsruhe
(Lessingstr . 1) Eugen Kohm sen . ,
Kaufmann , Karlsruhe , ist durch
Tod aus der Gesellschaft ausge¬
schieden . Die Kommanditeinlagen
sind auf Deutsche Mark umge¬
stellt .

A 485 : 5. 9. 1951 Karl Ehrfeld ,
Karlsruhe (Erbprinzenstraße 1) . Die
Kommanditeinlagen sind erhöht , 2
Kommanditisten sind eingetreten .

A 1862 : 4. 9. 1951 l . Spoerle ,
Kommanditgesellschaft , Karlsruhe
(Markgrafenstr . 46) Die Gesell¬
schaft ist aufgelöst . Marie Stie -
bing Witwe geb . Stein , Karlsruhe ,
ist nunmehr Alleininhaberin . Die
Firma ist geändert in M. Stiebing
vorm . L. Spoerle K.G.

A 625 : 11. 9. 1951 Franz Luipold ,
Karlsruhe , Körnerstr . 2 . Helmut ,
Luipold , Karlsruhe , Ist Einzelproku¬
rist .

B 78 : 51. I . 1951 Färberei Print *
Aktion -Gesellschaft , Karlsruhe (Ett-
linger Str . 65/67 ) Die Prokura des
Ludwig Robert ist erloschen . An
Klaus Monshausen , Karlsruhe , ist
Gesamtprokura erteilt . Er vertritt
gemeinsam mit einpm Vorstands¬
mitglied oder einem Prokuristen .

B 288 : 51. 8. 1951 Allpack Gesell¬
schaft mit beschränkter Haftung ,
Karlsruhe (Duriacher Allee 44) Durch
Gesellschafterbeschluß vom 27. Juni
1951 ist das Stammkapital gemäß
dem D-Markbilanzgesetz auf 21 000
DM endgültig neu festgesetzt . Der
Geselischaftsvertrag ist in § 3
(Stammkapital , Stammeinlagen ) ge¬
ändert .

ft 255 : 1. 9. 1951 Passage -Palast -
Betriebe Gesellschaft mit be¬
schränkter Haftung , Karlsruhe (Pas¬
sage 20—26) Durch Gesellschafter -
beschluß vom 12. Februar 1951 ist
das Stammkapital gemäß dem D-
Markbilanzgesetz auf 50 000 DM .
endgültig neu festgesetzt . Der Ge -
seilschaftsvertrag ist in § 3
(Stammkapital , Stammeinlagen ) ge¬
ändert .

B 257 : 1. 9. 1951 Walter Heck, Ge¬
sellschaft mit beschränkter Haf¬
tung , Karlsruhe (Ostendstraße 15}
Alois Schmitt ist nidit mehr Ge¬
schäftsführer . Durch Geseilschafter -
beschluß vom 22. Juni 1951 ist das ;
Stammkapital gemäß dem D-Mark - 1
bilanzgesetz auf 45 000 DM end¬
gültig neu festgesetzt . Der Gesell¬
schaftsvertrag ist in den §§ 5
(Stammkapital ) und 8 (Zustimmung
der Gesellschafter ) geändert .

B 58 : 11. 9. 1951 Siedlungsgesell¬
schaft für das Doggererzgebiet ,Oberbaden , Gesellsaiaft mit be -
schrönkter Haftung , Karlsruhe
(Beiertheimer Allee 1) Durch Ge -
seMschafterbeschluft vom 25. Mai
1951 ist das Stammkapital gemäß
dem D - Markbilanzgesetz auf
251 000 DM endgültig neu festge¬
setzt . Der Gesellschaftsvertrag ist
in den §§ 3 (Stammkapital , Stamm¬
einlagen ) u . 20 (Bekanntmachungs¬
blatt ) geändert . Nicht eingetragen :
Bekanntmachungsblatt ist der Bun¬
desanzeiger .

B 124 : 1. 9. 1951 Rheinisches Blech¬
warenwerk Karlsruhe , Zweigbe¬
trieb der 3. A. Schmalbach Blech¬
warenwerke Aktiengesellschaft ,
Karlsruhe (Hardedcstraße 5) Sitz
Braunschweig . Durch Beschluß der ;
Hauptversammlung vom 27. Juni ;
1951 ist der Satz 12 (Befugnisse ;
des Aufsichtsrats ) der Satzung ! 00 6 ^anren
durch einen Absatz 3 ergänzt . [ Arbeitsgruppen für OberschQler
Nicht eingetragen : Die Eintragung | Aufoahmeschluft am 29 September ,beim Amtsgericht Braunschweig ist wimM* *- **
eitotgt und in Nr. 158/51 des Bun- ;

Bn9 | l*cl|-Am#rikan * Kindergarten
desanzeigers bekanntgemacht . Beethovenstr . 9 — Tel . 306^

B 68: 25 . 7. 1951 Rhonania ftdtif -
fahrts - und Speditions -Gesellschaft
mit beschränkter Haftung Zweig¬
niederlassung Karlsruhe {Werft¬
strafte 7) Sitz Mannheim . Dr . Ro»
land Ulsenheimer ist nicht mehr
Geschäftsführer . Dr . rer . pol . Al¬
bert Schlegel , Starnberg , und Dr .
jur . Wolfgang Dix, Mannheim , sind
zu Geschäftsführern bestellt . — 13.
9. 1951 — Die Prokuren von Rudolf
Hartmann , Heinrich Schinnenburg ,Hans Voigt und Emil Weiner gelten
nicht mehr für die Zweigniederlas -

GMC -
Lastwagen

2 - sowie 3 -Achser

zu kaufen gesucht

Angebote mit Preis und
näheren Einzelheiten an :

PETER ZORN
Düsseldorf - Hafen

Zollstation 12 , T« I. 17Ö20

Omnibus - Reisedienst Karlsruhe
Besuchsfahrt Basel - Zttridt

Sa . /So. , i .rr . t«: Basel 18.50, Zürich 27 .50 DM . Mektesdrieß 2« . 9.

5 - Tegesfehrt nach Paris . 22 . - 24 , Oktober
Vo+lpens . u . Besichtig . 175.— . Einzelpaß erfordert Metdeecht . 26 . 9 .

Zum Oktoberfest nach München
Sa ./So. , 29. /S8. Sept . Fohrpreis 23.50 DM Quortietteesdwrftong .

Tagesfahrten — Kaffeefahrten
Swmtag , 22. Abt . 8 .00 Uhr . Gernsbach — Forbadi — Talspewe
— Sand — Memmelsee — Ruhestein — Sch+iWkopf — Kniebis —
Freudenstadt — Enzklösterle — Wildbod — Neuenbürg — Korter .
Kaffeefahrten : Donnerstag , 20 . 9., Abi . 14.00 Uhr : Murgtal — Tal¬
sperre — Sand — Baden -Baden . 6 .— DM .
Freitag , 21. 9. Abfahrt 14 Uhr . DM 4.50 . Schloß Favorite (Besich¬
tigung ) — Baden -Boden — Ebersteinbuig — Murgtal — ASbtal .

BNN • Sonderfahrt : Ins Herz des Miffeischwarrwalttes
am Sonntag , 25. September .

Wegen der großen Nachfrage haben wir einen weiteren Omnibus
eingelegt . Weitere Meldungen werden noch ongenommen .
Anm . u Prosp . sofort bei Hehtold Hirsch , Tel . 6177 , A. Pfad ,

Yofckstr . 10, Tel . 4934 , E. Platt . Yorckstr . 8, Tel . 4937 , und

BNN - Reisedienst -OREKA
Lemmsfreke 1 b - 5. Telefon 4051 , Apparat 53

Vortrag

Kaufgesuche
Nähmaschine zu kf . g . IS ! 9380 BNN
Bücherschrank mit Schreibtisch und

Sessel , Teppich u . Kachelofen zu i
kaufen ges . Kl unter 9329 BNN . |

Pedd .dfinderwag . , gt . erh ., zu kf.
ges . ESI 9383 an BNN .Badewanne , Bauernschrank , Bauern ,
kommode bemalt , Teppich , Die-
len -Garderobe , antike Kommode ,
zu kaufen gesucht . Or-J 9252 BNN ,

Briefmarkensammlung sucht Samm¬
ler zu kaufen . Kl u . 9331 an BNN

Gebr. Drehbank
mittlere Größe , Klavier , gebr , zu
kauf . ges . Sl u . 9327 an BNN .

der Berliner
Biologischen Beratungsste lle

Heute Mittwach , 19. 9. , Donnerstag . 28. 9. u. Freitag , 21. 9. 1951 ,
jeweils 14 u. 28 Uhr, im Saale d . Hotels . Rates Haus ", Walds .tr . 2 .
Ecke Hans -Thoma -Str . , spricht Herr v . Schoenebenger , Mitarbeiter
der Biologischen Beratungsstelle , BerMn -Dahlem , über :

Heilung von selbst
ohne Behandlung u. ohne Änderung d. Ernährung u. Lebensweise

Die Heilung von selbst stützt sich nur auf die tägliche Beseiti¬
gung der Blähungen und der Stuhlversteptung . Erfolgsberichte
mit genauen Anschriften sprechen von der Beseitigung von über
140 Krankheiten auf Grund einer durchgeführten Soibsientgiftung .
Alle Menschen , die mit ihrem Gesundheitszustand nicht zufieden
sind und wünschen , daß ihnen schnellstens geholfen wird , wer¬
den eingeladen . — Unkostenbeitrog einschi . Druckschrift 30 Pfg .

Leere Fässer
i mit v . ohne Roifreiten , Garagen -
| fässer , die heiles öl , auch Teeröle
J (KarboHnewm , Heizöl ) enthalten

haben , zu kaufen gesucht . ISI unt
i K 1086 K cm BNN ._

Hühnerstall
zu kowf. ges . IS unter 9343 on BNN

_ Vermietungen _

Geschäftsräume
für Laden u . Bürobetrieb
geeignet , mit 3 Schaufenstern , hel¬
lem Loger oder Afbeitsraum , ca .
200 qm , teilweise ausgebaut , in
verkehrsgünstiger Lage in Rastatt ,

] ganz oder geteilt zu vermieten .
, fSS unter 7280 an BNN Rastatt ,

Garage zu verm . Virchowstr . 4 , ii .
Zimmer , mit Heizung u . Telefon ,

i pari ., in gut . Hause , /Nähe Wein -
! brennerstr ., crts Büre od . ähnl .,
i möbl . od . leer zu verm ., evti . m .
| Bürokraft . IS3 unter 9319 an BNN !
| Mäbl . , sonn , Zimmer cm Da . zu vrn . I

Khe. Augartenstr . 49 , Tel . 4021 .
1—2 Zimmer , m . Küche , auf d . Lde .,

gg . Bauk .-Zusch . on ruh . Ehep . !
zu vermiet . IS u 9369 an BNN .

2 Z.-Wohnung , Küche , Bad , Neub ., >
gg . BKZ. z . 1. 1*1. z .v . Kl 9348 BNN

Bequemer und billiger
als mit der Bahn fahren Sie im ,
PKW regelm . n . Stuttg . B- Boden, ;
Mannh . , Frankf . etc . P. Hartmann , ;
Karlsruhe . Hirschstr . 48 , Tel . 8849. j

Ein » RheinischerAbend «
im Stadtgarten .

Heute Mittwochabend , 19.30 bis
21.30 Uhr , mit dem Musikverein
Harmonie und Dirigent Hugo
Rudolph .

Etats Mauerblümchen
Ist verhärmt ;
Im Bleyie -Klelde
Wäre umschwärmf .

Kleiderschränke
2tür ., gebeizt u . matt . DM 168—
3tür . r gebeizt u . mott . DM 198—
Solide fadwnänn , Ausführung , An¬
fertigung in eigener Wenkstätte .

Möbelschreinerei Dalhäuser
CäcilkistraBe M — Ruf 8558

Bitte fordern Sie
unsere farbigen Prospekte en

Wilh . Bleyle oHG . r Stuttgart W 175

Motorräder 51
Lombretta-Auloroüer
für Selbstfa +wer

AhreiiS, Winterstr . J9 - Tel. 3257

Hämorrhoiden/ ;^
auch in schweren Fällen d . Rusmasal
(Salbe u. Zäpfchen ). Tausendfach b»
währt . In Apotheken erhältl . Prosp . d
Chem . lob . Schneider , Wiesbaden <0

Die besten Apparate
jeder Klaeee

führt RADIO - ADE
Kaiser -, Ecke Adlerstraße

Jedesmal iu
'
flofSentitfd

OPTIK - FOTO Kriegistr . 76

Geselligkett
2 Freunde , 21 J . , wünschen zwei

Mädels zw Gedankenaustaeschs
k . z . I. ftHd -CS u . 9304 an BNN .

Werbung

Angelruten
6 m lg ., an einem Stck . 3 .40 DM
3 m lg ., cm einem Stck . 1 .80 DM
3 m lg„ Pefferrohr , Stck . 2,20 DM
Kräftige Bambusstäbe , 1 m 1.— DM
Weissa , Netzt . , Khe. , Deuglasstr . 24

Zimmerarbeiten , Dodistockausbau -
ten , Planungen , Treppen , Türen
billigst , soweit noch Vorrat an
Hokz, 3oh . Hurst , Wöschbach ,

WKV und Beamten baitkabkommen
Mittwoch nachmittags geöffnet

SgielendMEnglisdi | .
für 5- bis 6jährige

im englischen Kindergarten .
Modernes Kindergarten - Programm

OpelcOlympia 50 i
! in bestem Zustand , aus erst . Hand ,

’
gegen bar zu verkauf . Tel . 91911. ;

Jelz -Gsell
Karlsruhe - Durlach , Ernst -Fried - ;
rich-Straße 4, hat mit Pelz -Gsell,i
Nachfolger , Baden -Baden sowie

Brennholz
cm unsere Kundschaft und übrige
Verbraucher liefern wir Jetzt noch
in jeder Menge zu bekannten Ta¬
gespreisen . Empfehlen Bestattun¬
gen uns sofort aufzugeben .

MENZtNGER- FENDEL
Transportgesellschaft m.bjl .

Abteilung Brennstoffe
Telefon 1427 — 1458

Schreibmaschinen
_ „ , . . „ stehen für Sie bereit z. SchreibenKarlsruhe , Yorckstraße - lernen . Khe ., Amalienstr . 7 , II .nichts zu tun .

Ford -Eifel
Kastenwagen , pr . Zustand , zu vkf ,

Englisch für Schulkinder Kar,s u*e Vl'vtonas,raße 55
SIMCA 8 1200, in la Zust ., z . vk . i

Tel . Khe . 4688 . |

TANZ - ElfCI C Sofien -
Schule LIJ E LE str. 35
NEUE KURSE UND STUNDEN

für je^e Altersstufe

Immobilien

Padii -Bäckerei , Karlsruhe , wegen
Auswander , sof . abzug . 4 Mille
erforderl . ISI unter 9370 an BNN .

1—2 Fam .-Haus od . Bauplatz Rüp -
sung Karlsruhe . Nicht eingetragen : ; purr . Weiherleid , Albsiedluig gg .
Die Eintragungen im Handelsregi - j bar gesucht . IS ! u . 9312 an BNN .
ster des Amtsgerichts Mannheim j GdF -Bausparvertrag , DM 10 000 .—,sind erfolgt und in Nr. 144/51 des ; zu verkf . E3 unter 9246 an BNN .
Bundesanzeigers bekanntgemacht . ! SÜ j— -

— Erloschen — j DalipiäqA 1291 : 5. 9. 1951 Gebr . Grösser , ft)r Ein- od Zweifamilienhaus , ca .Karlsruhe ._ ; 700 qm , beste Wohnlage , zu verir .
Neusinlragung — HRA . Bd. II OZ. I <SI unter K 1097 K on BNN ._
48 — 11. 9. 51. TextiHraus Paul ! ^ ran Jcfü/ -ir 1 ( 1
Ganlner , mit dem Sitz in Oberhau - j irnuitisTfttvK JrJA il »
sen . Inhaber ist der Kaufmann : (Geschäftshaus (Eckhaus ) in Pforz -
Paui Gantner in Oberhausen . ! heim , preisgünstig , ca . 5000 DM ,

Amtsgericht Philippsburg | sofort bebaubar zu verkaufen . ISJ
. Registergericht - l unter 9300 an BNN .

Mercedes -Benz 170 S
BMW 1,2 Ltr .
DKW Typ F 8
VW -Cabriolet 4-sitjig
Mercedes -Benz 3 to 0M 70
Borgward 3 to Baujahr 49

im Auftrag zu verkaufen . Besichtig ,
auch sonntags zwischen 10 u . 12 ü .
Schoemperlen ft Gast , Karlsruhe ,

Sofiertstraße 74—78. Tel . 540 .

im eigenen Interesse
► —^ Merk diese Adresse ‘

: U ) /aurerl o," f
Südd . Klassenlotterie

VW Auto- u. Motorradverleih
Kurt Hurst , Morgenstr . 5, Tel. MB

Bestecke
nur kl Markenware , 90 g Silber ,
auf ! , u. mass ., rostff ., kompl .
DM 45.— Ra ! ., monatl . DM 10.—
liefert direkt an Private . Ver¬
langen Sie Katalog gratis und
urrverb . Jos . Pilgram , Großvers . f .
fein . Tofelsilb . Scherfede/Westf .

Karlsruhe , Kaisemtr. 97

Rastatt , Friedridtifeg 9

Tausende ver dan ke n
Glück und WoMstand
einemLotteriegewirmij

Spielen Sie mit der M.
Süddeutschen !

So günstig war es nodi nteh

aMxhtet
Erbprinzerwtroße 23

Oefen
Kohlen - Gasherd «

Teilzahlung , WKV., Bearotonbk .

OFEN ' DIIBR
ZÄHRINGERSTRASSE 57

Schreibbüro
Vervielfältigungen

Übersetzungen alle Sprachen
2 M R O , Melandithonstraße 3

Mercedes W 153
neuwertig , m . Konzess . , f . Miet¬
wagenverkehr , n . a . Flüchtl . od .
Heimatvertr . zu verk . IS 9328 BNN .

Lampenschirm- Reparaturen
aller Art , neue Seid ent )lenden ,

; werden rasch und preisw . erledigt .
| Clortr , Kun«twerfc »iätten

Hfrschstrofte 114 > Tel . 5484

Olympia
Beruf . 49, wie neu , zu verkauften .

Karlsruhe , Kriegsstraße 184.

valan
rj

VW, Borgward H1500
verleiht K. Hock, Karlsruhe j
Neckarstraße 47 - Telefon 3111

ADLER
Pkw, 1,5 Ltr ., in bestertvatt . Zust . ,
äußerst preisgünstig zu verkauften .
KI u . K 1069 K on BNN .

Volkswagen
in tadellos Zust ., geg . Barzahlg . i
zu verk . S2i 3899 an BNN Bruchsal , i

noch leichter
gemach!

Spülen Sie auch ihre VALAN-Wösd
mit Bleich -TIP - es geht mühelos 4
sie wird noch schöner , noch we ®

Wer es kennt • der bleibt dabl
TIP-WERKE C. HARTUNG BISSINGEN -^
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